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ſcheinende Blatt beträgt vierteljähr! für die Stadt 
Poſen 1} Thlr. für gung Preußen 1 Thlr. 24, Sgr⸗ 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deutſchen 
Reiches an. 
Ein Wort an und für die Journaliſten.) 
II. 

Was iſt der deutſche Journaliſtentag? — Das Statut antwortet 
darauf im 8 1 wie folgt: „Der deutſche Journaliſtentag iſt 
eine regelmäßig wiederkehrende Verſammlung von Ver⸗ 
tretern deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften.“ 

Der Journaliſtentag iſt alſo kein Verband von Journaliſten zur 
Wahrung ihrer perſönlichen Intereſſen, ſondern eine Vereinigung von 
Zeitungsdelegirten, ein Zeitung skongreß und bezweckt — wie 
3 2 ſagt — „die Verſtändigung über die Mittel, die Rechte und In⸗ 
tereſſen der periodiſchen Preſſe Deutſchlands zu wahren.“ 

Allein warum heißt dieſe Delegirtenverſammlung Journaliſtentag? 
Ganz einfach darum, weil man die Journaliſten als die geborenen 
Vertreter der Zeitungen und Zeitſchriften anfteht. Das „man“ 
bedeutet hier die Bundesverfaſſung oder deren Schöpfer. Im 8 4 des 
Statuts heißt es nämlich: „Zur Theilnahme ſind die Redakleure, Mit⸗ 
arbeiter, Herausgeber und Verleger von Zeitſchriften berechtigt.“ Man 
ſieht, die Journaliſten find in erſter Reibe genannt, und damit es 
keinem Zweifel unterliege, daß vor Allem auf die Journaliſten gerechnet 
werde, fügt $ 4 hinzu: „Dem Ausſchuß bleibt es überlaſſen, Schriſt⸗ 
ſtellern, auch wenn ſie nicht Vertreter von Zeitungen ſind, die 
Theilnahme an den Berathungen, jedoch ohne Stimmrecht zu ge⸗ 
ſtatten.“ 

Als der deutſche Journaliſtentag vor neun Jahren begründet 
wurde, lag der deutſche Bundestag bereits im Verſcheiden, doch der 
Geiſt von der Eſchenheimer Gaſſe in Frankfurt mußte ſich 
in den Journaliſtentag zu retten, indem er dieſem Bundestage 
eine Verfaſſung oktroyirte. Jede Zeitung erhielt eine Viril⸗ 
ſtimme, fo daß der Geſandte einer Großmacht, obwohl ſie höhere 
Matrikularbeiträge entrichtet, nicht mehr Stimmrecht beſitzt ars der 
Delegirte eines Duodezblättchens. Hatte der alte Bundestag zwiſchen 
Furſtenbund und Volksbund geſchwankt, jo wurde der Journaliſtentag 
ein Mittelding zwiſchen Journaliſtenverein und Zeitungskongreß; er 
fon — wie Name und Statut andeutet — eine Vereinigung von 
Journaliſten ſcin und — iſt es nicht; er möchte nach allen Seiten hin 
die Intereſſen der Zeitungen vertreten und kann es nicht; er will zu 
a eiſtet deßhalb zu wenig. Wie ſein Vorbild leidet der Jour⸗ 
naliſtentag an der mangelhaften Kompetenz, durch welche eine 
Repräſentativ⸗Verſammlung immer Großes leiſtet in der Anhäufung 
von ſchätzbarem Material.“ Indeſſen für den Mangel an inten⸗ 
ſiver Kraft wurde der Journaliſtentag durch die extenſive Bedeutung 
ſeines Machtbereichs entſchädigt, denn der deutſche Bundestag vererbte 
ihm ſein ganzes Geltungsgebiet, nicht das deutſche Reich in den heu⸗ 
tigen Grenzen, ſondern das deutſche Vaterland, unſerer Dichter und 
Denker. „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein“, über welches der Jour⸗ 
naliſtentag ſeine Ohnmacht erſtreckt. 

Wer möchte uns Journaliſten aus dieſer Unklarheit einen Vor⸗ 
wurf machen?! Sie lag in nationalen und politiſchen Verhältniſſen, 
fie ward konſervirt durch die komplizirte Zuſammenſetzung der Fakto⸗ 
ren unſerer Zeitungsinſtitute. In den meiſten Beziehungen erſcheint 
die Redaktion mit ihrem Chef an der Spitze als Repräſentantin des 
Journals. Sie vertritt dem Publikum gegenüber das politiſche Pro- 
gramm, die geſammte Haltung in den ſozialen und ethiſchen Fragen, 
welche das Blatt behandelt, ebenſo die redaklionelle Formung des Stoffs, 
und demgemäß dem Gericht gegenüber die juriſtiſche Verantwortlichkeit 
im — Straſprozeß. In dieſen Lebensäußerungen liegt das Weſen einer 
Zeitung, wonach ſie der Leſer zu beurtheilen pflegt, ob ſie gut oder 
ſchlecht iſt. Aber der Geift iſt an einen Körper gebunden, und dieſer 
materielle Faktor eines Zeitungsweſens heißt Verlag. Der Verleger 
beſorgt durch ſcine Expedition den gewerblichen Betrieb des Unterneh⸗ 
mens und durch die (eigene oder kontraktlich verpflichtete) Druckerei die 
techniſche Herſtellung des Blattes. 

Ein myſtiſches Dunkel ſchwebt oft über dieſer Dreieinigkeit von 
Redaktion, Expedition und Druckerei; für einen großen Theil des Laien⸗ 
publikums iſt dieſes Verhältniß geradezu ein Myfterium; man ſieht dies 
aus der Konſequenz, mit welcher an die Redaktion Inſerate und an 
die Expedition manche Berichte geſchickt werden. i 

In der That find die Funktionen dieſer Faktoren nicht ſcharf ab⸗ 
gegrenzt, ſie greifen vielfach in einander und beeinfluſſen ſich gegen⸗ 
ſeilig. Der Verleger wirkt auf die Haltung der Zeitung, hauptſächlich 
dadurch, daß er ſich meiſt den Leiter des Blattes wählt; und der Re⸗ 
dakteur iſt nicht ohne Einfluß auf Einnahmen und Ausgaben des Zei⸗ 
tungsbeſitzers So konnte die Vorſtellung entſtehen, daß die Journa⸗ 
liſten auch in den materiellen Fragen des Preßgewerbes Vertreter der 
Zeitungen find. Dieſe Anschauung mußte um fo tiefer wurzeln, je 
mehr ſich ein Redakteur mit dem von ihm geleiteten Blatte verwachſen 
fühlte, je mehr ſich derſelbe bewußt war, nur das Beſte ſeines Organs 
zu erſtreben. Außerdem hat das nächſtliegen de Bedürfniß, welches 
den Verband ins Leben rief, jener Vorſtellung ſowohl in den Kreiſen 
der Journaliſten wie der Verleger großen Vorſchub geleiſtet. Denn 
es war vor Allem die traurige Lage der Preß gefeggebung, aus 
welcher die Idee entſprang, eine Repräſentation der Tagespreſſe zu 
ſchaffen. Das Beſtreben, auf dieſem Gebiete Reformen uur erzielen, 
eröffnete dem Zeitungskongreß einen dankenswerthen Wirkungskreis 
und würdige Aufgaben, zu deren Löſung allerdings in erſter Reihe die 
Journaliſten berufen waren. 

Daneben beſchäftigte ſich der Kongreß auch mit anderen Fragen, 
aber dieſe traten mehr in den Hintergrund. 


*) Nachdruck geſtattet. 
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Punkte dieſer Erde — „ſoweit die deutſche Zunge klingt.“ Glücklicher 


leger zu induſtriellen Unternehmungen verpflichtet werden. Aehnlich 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Siebenundſiebzigſter Jahrgang. 
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Mittwoch, 8. Juli. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Heute iſt das, was der Journaliſtentag zum Schutze des geiſtigen 
Eigenthums und zur rechtlichen Sicherung des Preßgewerbes erſtrebt 
hat, zum großen Theil erreicht oder doch wenigſtens zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gelangt. Da fragt es ſich nun, ob der Journa⸗ 
liſtenkongreß auch noch andere Aufgaben hat, welche er in den Vor⸗ 


dergrund ſtellen kann. Wir glauben, daß dem Ausſchuß, „welcher das 


Malerial für die nächſte Verſammlung vorzubereiten“ beauftragt wird, 
dieſe Frage ſchon manchmal großes Kopfzerbrechen verurſacht hat. Indeſſen 
haben auch diesmal die Herren des Ausſchuſſes Alles aufgeboten, um 
eine reſpektable Tagesordnung aufzuſtellen, damit jene Ungenügſamen 
befriedigt werden, welche von einem Journaliſtentage mehr verlangen, 
als eine gemüthliche Zuſammenkunft an irgend einem intereſſanten 


Weiſe ſcheinen dieſe anspruchsvollen „Vertreter von Zeitungen“ nicht 
die Majorität zu bilden, wenigſtens erzählt der Bericht über den 8. 
deutſchen Journaliſtentag, daß bei 5 erſten Abſtimmung — obwohl 
143 Blätter vertreten waren — ſich nur 37 Delegirte an dem Ber 
ſchluſſe betheiligten. 

In dieſem Jahre hat der Ausſchuß einen beſonders glücklichen 
Griff gethan, indem er Baden-Baden als Verſammlungsort wählte 
Bei feiner gegenwärtigen Konſtitution kann der Journaliſtentag nichts 
Beſſeres thun, als jedes Jahr irgend ein ſtärkendes Bad zu beſuchen. 
Glücklicher Weiſe fehlt es in Deutſchland nicht an hübſchen Kurorten, 
wo eine geiſtvolle Geſellſchaft recht angenehm ein Paar Tage verbrin⸗ 


gen kann. Die Gewohnheit anderer Kongreſſe, alljährlich an demn⸗ 


ſelben beſcheidenen Orte zuſammenzutreten, um dort nur ernſter Arbeit 
obzuliegen, möchten wir dem Journaliſtentage nicht zur Nachahmung 
empfehlen, denn mit jedem weiteren Jahre wird die Noth zunehmen, 
dem Kongreſſe Aufgaben zu ſtellen, welche er zu fördern im 
Stande iſt. 

Und doch machen ſich dringende Bedürfniſſe in der Journaliſtik 
geltend. Zunächſt find es die perſönlichen Inte reſſen der Zei⸗ 
tungsſchriftſteller, welche einer Vertretung bedürfen. Aber iſt 
der Journaliſtentag das geeignete Organ, um Einrichtungen zur 
materiellen und ideellen Förderung der Journaliſten zu ſchaffen? Viele 
müſſen dies gemeint haben, dean ſonſt hätte ſich wohl nicht die Noth⸗ 
wendigkeit herausſtellen können, auch ſolchen Journaliſten, welche nicht 


„Vertreter von Zeitungen“ ſind, den Beitritt zu der Vereinigung zu 


geſtatten. Die Selbſtloſigkeit der Herren von der Preſſe iſt zwar ſehr 
groß, aber daß Einer, welcher keine Zeitung zu repräſentiren hat, nur 
deßhalb dem Journaliſtentage beitreten werde, um die Intereſſen frem⸗ 


der Blätter zu vertreten, ſcheint uns doch zu wenig denkbar. Irren 


wir nicht, ſo hat ſich die Verſammlung mit dieſer oder jener Frage 
der perſönlichen Berufsintereſſen auch ſchon beſchäftigt, aber keine Re⸗ 
ſultate erzielt. Zeitungskongreſſe können eben nur für Zeitungsinſtitute 
nicht für perſönliche Bedürfniſſe Sorge tragen. Vielleicht iſt es ein 
richtiges Gefühl ſeiner Unzulänglichkeit, welches den Journaliſtentag 
in den letzten Jahren abgehalten hat, an ſol he Fragen heranzutreten. 

Diesmal ſind die materiellen Fragen des Preßgewerbes 
in den Vordergrund geſtellt. Indeſſen wir glauben, daß auch bei 
dieſen Verhandlungen bald die Ueberzeugung durchdringen wird, daß 
ſich der Journaliſtentag ohne Erfolg abmüht. Es iſt ja unläugbar, 
daß die Redakteure das größte Intereſſe daran haben, von dem Tele⸗ 
graphen ſchnell und wahrheitsgetreu bedient und mit unnützen Depe⸗ 
ſchenkram verſchont zu werden; es iſt auch denkbar, daß die Her⸗ 
ſtellung einer ordentlichen Konkurrenz auf dieſem Gebiete Reformen 
bringen werde; aber wir Zournaliſten, die nicht zugleich Zeitungs 
beſitzer find, können nicht Beſchlüſſe faſſen, durch welche unſere Ver⸗ 


verhält es ſich mit dem anderen Gegenſtande. Der Redakteur trägt 
die juriſtiſche, zum Theil auch die moraliſche Verantwortlichkeit für 
die Annoncen einer Zeitung, und es kann ihm nicht gleichgiltig ſein, 
was im Inſeratentheil ſteht. Dieſer Theil der Zeitungen aber hängt 
heut nicht nur vom Verleger ab, fondern zuweilen auch von den Annon⸗ 
cen⸗Büreaux, welche nicht blos Diener des Publikums ſind, ſondern es 
verſtanden haben, ſich manchen Zeitungen gegenüber eine herrſchende 
Stellung zu verſchaffen. Auch hier haben die Redakteure ein mora⸗ 
liſches Intereſſe, die Selbſtſtändigkeit und Integrität ibrer Zeitungen 
zu wahren. Aber ſie können nicht Beſchlüſſe faſſen, welche den Ver⸗ 
legern die Einnahmen ſchmälern. 

Wie viele von den „Vertretern der Zeitungen“ haben denn ein aus⸗ 
geſprochenes Mandat, um über Ausgaben und Einnahmen zu be⸗ 
ſchließen, welche von der Willfährigkeit und Leiſtungsfähigkeit der 
Zeuungsbeſitzer abhängen? Erſcheinen doch auf dem Kongreß viele 
Journaliſten ohne jeglichen Auftrag — aus eigenem Antriebe — blos 
als negotiorum gestores, deren „Vertretung“ der Zeitungsbeſitzer 


nicht zu ratihabiren braucht. 


Wir glauben alſo, daß der Journaliſtentag in Betreff der mar“ 


teriellen Fragen des Preßgewerbes nur Wünſche äußern, Gutachten 
geben und Nathſchläge erteilen darf. Endgiltige Beſchlüſſe in ſolchen 
Angelegenheiten können nur die Verleger faſſen, nur was ſie ſelbſt 
durchdacht und berathen haben, werden ſie ſich gedrungen fühlen, 
mit Thatkraft auszuführen. Der nächſte Journaliſtentag könnte deß⸗ 
halb ſehr viel zur Förderung der gewerblichen Zeitungsfragen thun, 
wenn er die Redakteure verpflichtete, darauf hinzuwirken, daß ihre 
Verleger im nächſten Jahre einen wirklichen Zeitungskongreß 
berufen; wobei es den Zeitungsbeſitzern anheim geſtellt werden kann, 
ob ſie Journaliſten als Sachverſtändige mit einladen wollen. 


— . — 
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Iſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
Kalt) Reklamen verhältnißmäßig Da find E 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer bis uhr 
Nachmittags angenommen. 


Das päpſtliche Kirchenregiment in der Erpdiöjefe 


Seitdem Graf Ledöchowski durch gerichtliches Erkenntniß fei 
erzbiſchöflichen Amtes entſetzt iſt und die 8 1 
Gneſen die Wahl von Bisthumsverweſern verweigert haben, herrſcht 
über das Kirchenregiment in der poſener Diözeſe ein gewiſſes Dunkel. 
Das Vermögen haben die königlichen Kommiffarien in Verwahrung 
genommen, wer aber leitet die kirchlichen Angelegenheiten. Der 
„Kuryer Poznanski“ hat mehrfach Andeutungen gegeben, daß ſchon für 
den Jemand geſorgt werden würde, welcher den Erzbiſchof, deſſen 
Abſetzung die Kirche nicht anerkennt, rechtmäßig (d. h. kanoniſch) ver⸗ 
tritt. Als nun der Weihbiſchof Janiſzewski in den letzten Zeiten 
Verordnungen erließ, in welchen er ſich als „Delegat des päpſt⸗ 
lichen Stuhles“ unterſchrieb, war es jedem Kundigen klar, daß 
die päpſtliche Kurie über die Verwaltung der Diözefe eine Entſchei⸗ 
dung getroffen hatte. Die Einführung der Delegatur iſt nach 
kanoniſchem Recht nicht anders als die Verhängung des päpſtlichen 
Miſſionszuſtandes über Dibzeſen, welche ihres „rechtmäßigen“ 85 
Biſchofs beraubt find und hat die gleichzeitige Ernennung eines (Dele⸗ 
girten⸗)Miſſionsbiſchofs zur Folge, welcher während der Zeit der Ver⸗ 
e des 9 die Diözeſanverwaltung zu übernehmen und 
entweder innerhalb der Diözeſe, wie im borlie 
vom Auslande aus zu führen hat. eee 

Der Miſſionszuſtand iſt demnach ein päpſtliches Kirchenregiment 
im Feindesland, welches die römiſche Kurie als i iegszi 
e e miſch als im Kriegszuſtand be⸗ 

Ein ſolches Kirchenregiment verbietet der preußi i 
er Ki en 85 es ihm angezeigt were — a 
20. Mai er die Verwaltung erledi; isthü ilt nä Er 
darüber folgende enge; er dee 

8 2. Wer biſchöfliche Rechte od i i 
zeichneten Art ausüben will, nt dem Se ene 5 
a e e are 

h 5 \ 
machen, dabei den ihm ertheilten nochliten Auftrag der ien, . 
den Nachweis zu führen, daß er die perſönlichen Eigenschaften beſitzt, 
von denen das Geſetz vom 11. Mai 1873 die Uebertragung e 
geiſtlichen Amtes abhängig macht. Zugleich hat er zu erklären, m 


er bereit ſei, ſich eidlich zu verpflidien dem König treu und gehorf: 


zu 1 die Geſetze des Stagtes zu befolgen. 


Wer vor der eidlichen Verpflichtung biſchöfliche Rechte ü 
oder Verrichtungen ausübt, wird mit ängni 6M sp 
zu zwei Jahren beſtraft. 1 Gefängnig von 6 Monaten bis 


Da fi der Weihbiſchof Janiſzewski an dieſe Beſtimmungen 
nicht kehrte, ſo haben bei ihm und bei dem Domherrn Grandke, 
welcher (obwohl nur ſtellvertretender Vorſitzender des Domkapitels) 
doch die Seele des Kollegiums ſein ſoll und als ehemaliger Regie- 
rungsſchulrath in Poſen auch die Kenntniß der Verhältniſſe für ſich 
hat, polizeiliche Hausſuchungen zu gleicher Zeit am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefunden, um den Briefwechſel mit der päpſtlichen Kurie und die 
„Delegatur“, d. h. das Dokument zu entdecken, welches Herrn Jani⸗ 
ſzewski zum Delegirten des päpſtlichen Stuhles ernennt und ſeine den 
Staatsgeſetzen nicht entſprechende Amtirung darthut. 5 

Ueber das Reſultat der Reviſion, welche auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft abgehalten worden ſein ſoll, verlautet noch nichts 
beſtimmtes, doch konnten wir geſtern bereits mittheilen, daß bei dem 
Weihbiſchof Janiſzewski eine Anzahl gravirender Schriftſtücke mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden iſt. N 


Deutſchland. a 


A Berlin, 6. Juli. Die Blicke der hieſigen politiſchen Kreiſe, 5 
ſoweit von ſolchen zur Zeit die Rede ſein kann, ſind faſt ausſchließlich 
auf Frankreich gerichtet, wo das neue Hervortreten des Grafen 
Chambord ein neues Element in die Verwickelung gebracht hat. Man 
hält hier den Prätendenten für übel berathen und den Augenblick für 
feine neue Unternehmung ſehr ſchlecht gewählt, indem er Mac Mahon zu 
ſeinem erklärten Gegner macht, während doch ein thatſächliches Gelin⸗ 
gen der legitimiſtiſchen Pläne nur unter der Mitwirkung oder dem 
Geſchehenlaſſen Mac Mahons denkbar wäre. Inſofern iſt die je rige 
Situation von der im vorigen Jahre ſehr verſchieden. Vortheil für die 
Zukunft werden wohl nur die Bonapartiſten aus dieſer neuen Wen⸗ 
dung ziehen, während für den Augenblick Mac Mahon, den die Um⸗ 
ſtände mehr und mehr zum Republikaner wider Willen machen, der 
einzige fefte Punkt für die politiſche Entwicklung wird. — Fürſt Bis⸗ 
mar ck iſt zunächſt ohne jede politiſche Begleitung nach Kiſſingen ge⸗ 
gangen. Auch die Mittheilung, daß der Aſſeſſor Graf Eulenburg mit 
ihm fei, iſt irrthümlich. Derſelbe iſt zunächſt in Berlin zurückgeblie⸗ 
ben, und es iſt noch fraglich, ob er nach Kiſſingen nachgehen wird. 
Der Reichskanzler wünſcht ſich aber während ſeinar Kur noch entſchie⸗ 
dener als in Varzin von aller und jeder geſchäftlichen Thätigkeit und 
Korreſpondenz frei zu halten. — Die Nachricht der „Leipz. Ztg.“, daß 
der Präfident von Wurmb in Wiesbaden feinen Abſchied nehmen 
wolle, wird in Regierungskreiſen bezweifelt. Es liegt bisher irgend u 
ein Anzeichen dafür nicht vor. — Dem Regierungs⸗Präſidenten von 
Kotze in Erfurt iſt der erbetene Abſchied zum 1. Oktober bewilligt 
worden. — Der Senat der nordamerikaniſchen Freiſtaaten hat die 
Stellung des Mr. Bancroft⸗Davis als Geſandten beim vente 
ſchen Reiche ohne Debatte und ausnahmsweiſe auch ohne vorheriges 
Gutachten des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten geneh · 
migt. Dieſer Akt wird als hervorragendes Vertrauensvotum angeſe⸗ 
hen, welches der Senat der auswärtigen Politik des Präſidenten 
Grant in derſelben Weiſe ertheilt hat, wie Aehnliches Seitens des 


N 
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Hauſes der Abgeordneten kurz zuvor durch die Annahme des Budgets 
für das auswärtige Amt erfolgt war. — Der Kaiſer von Braſi⸗ 
llien hat an unſeren Kaiſer ein Telegramm geſendet, in welchem der⸗ 
5 ſelbe ſich wegen der durch das neue unterſeeiſche Kabel nunmehr her⸗ 
E geſtellten nahen Verbindung mit Deutſchland beglückwünſcht. Unſer 


gemacht worden, daß dergleichen Anträge bei Amtsjubiläen ſpäteſtens 
vier Wochen vor dem Tage der Verſetzung in den Ruheſtand bei dem 
Miniſter eingehen müſſen. } 

— In München ift die Berathung des Kultusetats end⸗ 
lich zu Ende und Herr v. Lutz aus dem Kampfe bis zuletzt als Sieger 
hervorgegangen, indem ihm alle weſentlichen Forderungen ſeines 
Etats bewilligt worden ſind. Die extremen klerikalen Blätter finden 
aus dieſem Anlaß ir den Schmähungen, insbeſondere gegen die abge⸗ 
fallenen Mitglieder der eigenen Partei, kaum noch eine Grenze. „Nehmt 
keine Rückſichten mehr“, ruft das „Vaterland“ aus, „ſondern nehmt 
die Herren Weiß und Zill, v. Miller und Gſchwender beim Kragen 
und werft ſie ſofort aus Eurem Klub auf das Pflaſter der Barer⸗ 
ſtraße!“ — Dagegen hat der Abg. Eder von verſchiedenen Seiten 
Zuſtimmungserklärungen für ſein mannhaftes Auftreten gegen den 
Terrorismus des patriotiſchen Klubs empfangen. — Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
findet es bedauerlich, daß man ſich nicht entſchließen konnte, den Alt⸗ 
katholiken die Dotation für ihre Kultuszwecke, die der Abgeordnete 
Dr. Völk ihnen zuwenden wollte, zu bewilligen. Wie es ſcheint, iſt die 
Abweisung des Völk'ſchen Antrages weniger aus Abneigung gegen die 
Sache erfolgt, als weil im gegenwärtigen Stadium der parlamenta⸗ 
riſchen Verhandlungen in München nicht opportun erachtet wurde, in 
die Debatte und Entſcheidung einer Frage von ſo prinzipieller Trag⸗ 
weite einzutreten. Der Standpunkt der Gerechtigkeit und Neutralität 
hätte wohl nicht verhindert, der großen Dotation, welche der bairiſche 
Staat den römiſchen Katholiken zuwendet, eine mäßige Unterſtützung 
der Altkatholiken an die Seite zu ſtellen. Aus dem „Deutſchen Mer⸗ 
kur“ iſt übrigens zu erſehen, daß die Nichtanerkennung des Biſchofs 
Dr. Reinkens ſeitens der Regierung nicht den Effekt hat, die Aus⸗ 
übung von Funktionen, welche nur kraft biſchöflichen Rechtes vorge⸗ 
nommen werden dürfen, in Baiern durchaus zu verhindern. Um Ge⸗ 
wißheit darüber zu erlangen, ob die bairiſche Staatsregierung die 
Ausſpendung der Firmung durch den Biſchof Hinderniſſe bereiten 
werde oder nicht, hat ſich nämlich der Ausſchuß der altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde in Kempten vermittelſt Eingabe an die Kreisregierung von 
Schwaben und Neuburg gewendet und hierauf den Beſcheid erhalten: 

Daß es der weltlichen Regierung nicht zukommen könne, einem 
Biſchofe eine poſitive Erlaubniß zur Ausübung einzelner kirchlicher 
oder goltesdienftliher Funktionen zu ertheilen, daß daher, wenn der 
Herr Biſchof Reinkens nach Kempten kommen ſollte, um dort die 
Firmung zu ſpenden, ihm von Seite der weltlichen Regierung kein 
Hinderniß in den Weg gelegt, im Gegentheil nach der beſtimmten 
1 des Herrn Staatsminiſters auch eine etwaige Reklama⸗ 
tion des Biſchofs von Augsburg biergegen abgelehnt werden würde. 
Auch werde dem Magiſtrat Kempten bebufs Fernhaltung etwaiger 
Störungen der öffentlichen Ordnung Notifikation zugehen. 

Dieſer Beſcheid wurde dem Biſchof ſofort mitgetheilt, und von 
demſelben die Antwort gegeben, daß er nunmehr Ende Juli oder An⸗ 
fangs Auguſt zur Spendung der Firmung nach Kempten kommen 
werde. 

Ens, 3. Juli. Eine Ueberraſchung wurde dem Kaifer heut Dior 
gen 7 Uhr dadurch zu Theil, daß die Kaiſerin das Muſikcorps ihres 
Regiments fandte, um dem Kaiſer einige Piccen vorzutragen. Der Ka⸗ 
pellmeiſter hatte ein ſchönes Programm aufgeſtellt. Nach dem Choral: 
Herrn 2c. folgte eine Marſch⸗Ouverture, der Donau⸗Walzer, 
ten⸗Potpourri ich den Schluß bildete „die Wacht am a 

2 über ließ ter 


Kaiſer hat ſofort von Ems aus auch auf telegraphiſchem Wege eine 
freundliche Antwort! nach Rio de Janeiro abgeſchickt. — Unter den 
Wahrnehmungen in Bezug auf die Verbindung der klerikalen Agi⸗ 
tation mit den ſozialdemokratiſchen Bewegungen verdient 
Beachtung, daß neuerdings in der Rheinprovinz, namentlich in Aachen 
u. a. O., Geiſtliche ſich direkt bei Verſammlungen zur Organiſirung 
von Strikes betheiligt und ausdrücklich dazu aufgehetzt haben. 

— Während der Feſttafel beim Schützenfeſt zu Celle am Mon⸗ 
tag wurde auch ein mit Begeiſterung aufgenommener Toaſt auf den 
Fürſten Bismarck ausgebracht, und ſodann beſchloſſen, dieſem da⸗ 
von per Telegraph Mittheilung zu machen, was in folgender Faſſung 
geſchah: „In dem auf Ew. Durchlaucht an der Schützenkönigstafel 
ausgebrachten Toaſte haben die Theilnehmer des Feſtmahls Gott ge⸗ 
beten, daß er Ihnen zum Heile des Vaterlandes volle dauernde Ge⸗ 
5 a ſundheit und ein langes Leben verleihen wolle.“ Hierauf iſt aus Var⸗ 
zin das nachſtehende Telegramm eingegangen: „Ihre Wünſche von 
Herzen erwidernd, danke ich verbindlichſt für den ehrenvollen Gruß. 
Bismarck“ — Aus Kiſſingen ſchreibt man dem „Frdbl.“: 
= „Im Lanfe voriger Woche wurden bereits in dem Haufe des Dr. 
Diruf jun. hier die nöthigen Wohnungsräumlichkeiten für den Reichs⸗ 
N kanzler gemiethet. Obwohl der hieſige lönigl. Brunnenarzt Dr. 

Stöhr den Fürſten während ſeines hieſigen Aufenthalts in Behand⸗ 

lung nehmen wird, wurde doch bei einem anderen Arzt gemiethet, und 
2 war, wie es heißt, des ſchönen abgeſchloſſenen Gartens wegen. Fürſt 
a) ismarck beabſichtigt, hier ganz ungeſtört zu leben und wird, allem 
Aunſchein nach, die Promenaden, des Kurparks wenig oder gar nicht be 
ſuchen. Das Haus, in welchem für den Fürſten gemiethet worden, 
Jon 1866 her die meiſten Andenken in Geſtalt von 7 eingemauerten 
* Bomben trägt.“ N 

; Ueber den bereits erwähnten Empfang der chemnitzer Deputation 
ſeitens des Fürſten wird folgendes Nähere gemeldet: 

Dieer Fürſt, welcher durch den längeren Aufenthalt auf ſeinem 
Sommerſitz ſichtlich geſtätkt war, empfing die Deputalion auf das Lie⸗ 
denswürdigſte und ſprach ihr in warmen Worten ſeinen Dank aus, 
insbefondere betonend, daß er die, wie von verſchiedenen deutſchen 
Städten ſo auch von Chemnitz im zu Theil gewordene Auszeichnung 

reudig als Quittung barüber betrachte, daß auf dieſe Weiſe unge⸗ 
ſüucht dasjenige Dank und Anerkennung finde, was er für die Eini⸗ 
aug des teutfchen Vaterlandes geſtrebt und gethan. Bei der hierauf 
Br. Folgenden Familientafel brachte der Fürſt, den Becher mit deutſchem 
Redbenſafte gefüllt, als Bürger von Chemnitz auf den König v. Sad: 
ſen, auf das Oberhaupt der Stadt Chemnitz, „ſeinen“ Bürgermeiſter, 
und auf die Bürgerſchaft von Chemnig in deren anweſenden Vertre⸗ 
tern einen Toaſt aus, welchen Bürgermeiſter Müller durch ein begei⸗ 
ſtertes Hoch auf den Kaiſer, den Reichskanzler und das Haus Bis⸗ 
marck erwiderte. Nach einigen im engeren Kreiſe der fürſtlichen Fa · 
milie überaus genüßreich verbrachten Stunden Ichied die Deputation 
bochbeglückt durch den ihr gewordenen, die Stadt Chemnitz höchſt 
ehrenden Empfang. a 
3 — Die wiener evangeliſch-theologiſche Fakultät hat den Profeſ⸗ 
ſr und Prediger Paulus Caſſel in Berlin zum Doktor der Theo» 
logie ernannt. Es geſchah dies namentlich in Folge der wiſſenſchaft⸗“ 
lichen Vorträge, welche derſelbe im April d. J. unter großer Bethei⸗ 
ligung des Publikums bielt. 1 se Fe Bun, 

— Das Reichs Oberhandelsgericht hat folgenden für die rechtliche“ d e a 0 Morse 8 A 
Stellung der Reichs poſt ſehr wichtigen Plenarbeſchluß gefaßt: „Bus die Kurkapelle ſich pieſe Morgenmuſit zu Nutze machte un ihre eigene 
flolge Art. 44, Abſatz 2 des Handelsgeſetzbuchs iſt in Bezug auf Güter ⸗ ene ee n im 
und Geldtransport der Reichspoſt der einzelne Frachtvertrag als Han⸗ viele Offiziere geladen waren. Alan Re 
delsgeſchäft anzuſehen und gilt darum die Reichspoſt in Bezug auf die⸗ Fulda, 4. Juli. Es beſtätigt ſich, „daß die Möglichkeit der 
ſen Transport als Kaufmann. Die oberſte Poſtverwaltung hat dieſen 


ö 1 | I Siſtirung des Kampfes zwischen Staatsregierung und Hierarchie 
Grundfat in dem Beihefte zu ihrem „Poſtamts. Blatt“ durch den Ober- auf der Tagesordnung der letzten Viſchofskonferenz geſtanden habe“. 


poſtrath Volkmann einer Kritik unterwerfen laſſen, in welcher der Nach- Das hieſige Kreisblatt, enthält heute ein notoriſch ofſiziöſes Com⸗ 

weis verſucht wird, daß die Poſt kein Kaufmann im Sinne des Han- muniqué, welches beſagt: f 

delsgeſetzbuchs iſt. 5 2 , „Die Behauptung der „Germania“, daß von Friedenspropoſitio⸗ 
DRC. In neuerer Zeit find Anträge auf Allerhöchſte Au szeich- [nen in Fulda nicht im enlſernteſten die Rede geweſen ſei, iſt ſchon 

nungen für Beamte ac, zu welchen die Penſionirung der letzteren den | deßhalb unhaltbar, weil es dem Herrn Bisthumsverweſer Hahne, der 

äußeren Anlaß abgab, mehrfach erſt nach erfolgter Penſionirung ber | den Muth gehabt, ſich an den Kaiſer (um Freigabe der inhaftirten 

dem betreffenden Reſſortminiſter geſtellt worden. Zur Vermeidung der⸗] Biſchöfe und Prieſter) zu wenden, auch nicht an Muth gefehlt haben 


artiger Vorkommniſſe find die Provinzialbehörden darauf aufmerkſam I wird, den gethanen Schritt den verſammelten Biſchöfen nicht vorzuent⸗ 
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Genuß um ſo mehr erfreut ſein, als 


halten. Er dürfte aber bei nur wenigen Biſchöfen Gutheißung und 
Anſchluß gefunden haben, weil die drei Vertreter der im Gefängniſſe 
befindlichen Oberhirten und jene Biſchöfe, welche allernächſt daran 
ſtehen, denſelben n Schein zu müſſen — alſo die Mehrheit des Epis⸗ 
kopats — nicht den Schein der Furcht abgeben und das Verdienſt der 
Gefangenen ſchmälern zu Dürfen glaubten.“ 

Aus dem etwas gezwungenen Stil in das verſtändliche Deutſch 
überſetzt, heißt dies wohl nichts Anderes, als: Die Möglichkeit des 
Friedens iſt in der Konferenz erörtert worden; die hierauf bezüglichen 
Vorſchläge ſind aber von den heißſpornigen Prälaten, bei denen die 
Majorität war, verworfen worden. Dies wird dem wirklichen Sach⸗ 
verhalt genau entſprechen, meint die „K. Z“. 


Paderborn, 5. Juli. Bezüglich der Siſtirung des gegen den 
Biſchof bereits erlaſſenen Haftbefehls veröffentlicht die „Germ.“ 
die nachſtehende Korreſpondenz: 


„An 
das königliche Kreisgericht 
dahier. g 
In Bezug auf die rechtskräftig gegen mich erkannte Haft, zu deren 
Antritt ich unter dem 26. v. M. von Einem löniglichen Kreisgericht 
aufgefordert bin, habe ich vernommen, daß ein Dritter ohne mein Zu⸗ 
thun und ohne meinen Auftrag die beiden erkannten Strafen von je 
200 Thalern an die hiefige Salarienkaſſe eingezahlt hat. Nach meiner 
Ueberzeugung darf ein Dritter unbefugter Weiſe ſolche Strafgelder 
nicht zahlen. Ich proteſtire dagegen um ſo mehr, als ich Strafe und 
deren Bezahlung für ein Unrecht halte, und beantrage ergebenſt, daß 
dieſe 400 Thaler dem, der ſie gezahlt, zurückbezahlt werden. 
Paderborn, den 2. Juli 1874. 0 
Der Biſchof von Paderborn 
gez. 7 Conrad Martin.” 


II. 
> „Ew. biſchöflichen Hochwürden 
erwidern wir auf das Schreiben vom 2. d. M, daß allerdings die 
durch die Erkenntniſſe erſter Inſtanz vom 5. und 26. November v. J. 
gegen Sie erkannten Geldſtrafen zum Geſammt betrage von 400 Tha⸗ 
lern durch einen Dritten an unſere Kaſſe gezahlt ſind. Mit Rückſicht 
auf das Reſkript des königlichen Juſtizmimſteriums vom 4. Auguft 
n wir keine Veranlaſſung, die Annahme dieſer Zahlung zu 
erideiu . 
„Die durch die angeführten Erkenntniſſe erkannten Geldſtrafen find 
berichligt und die eventuell ſubſituirte Haftſtrafe fällt alſo weg. 
Paberborn, den 4. Juli 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Kaſſenverwaltung. 
gez. Spankern. 


An 
Seine biſchöfliche Hochwürden 
Herrn Dr. Martin 
hierſelbſt.“ re 


An 
rd " 2 2 
das königliche Appellationsgericht, 
Kriminalſenat, : 
zu Händen des Herrn Appellations⸗ 
gerichtsvizepräſidenten Welter 


dahier. 

In Bezug auf die rechtskräftig gegen mich erkannte Haft, zu deren 
Antrut ich unter dem 26. v. M. von dem hieſigen königlichen Kreis⸗ 
gericht aufgefordert worden, hatte ich vernommen, daß ein Dritter 
ohne mein Zuthun een e Au Naben bein erkannten 
Geldſtrafen von je 200 Thlen. an die Salgrienkaſſe des hieſigen könig⸗ 

agerahit- Da aber weinen Ueber 0 
er Weiſe ſoſche S! rafge lde nicht 


hatte ich unter dem 2 d. Ma beim hiefigen königlichen Kreisgericht ber 
antragt, daß die 400 Thlr. demjenigen, der ſie gezahlt, zurückgezahlt 
werden möchten. rene 

Das königliche Kreisgericht hat aber nach Ausweis des beigefügten 
Schreibens unter Bezugnahme auf ein Reſkript des königlichen Juſtiz⸗ 
miniſteriums vom 4. August 1832 dieſen Antrag abgelehnt. 

Gegen diefen ablehnenden Beſcheid fühle ich mich in meinem Ge⸗ 
wiſſen gedrungen, beim hohen königlichen Appellatione gericht Berufung 
einzulegen. Ich halte die gegen mich erkannte Strafe und deren Be⸗ 
zahlung für ein Unrecht und ich glaube, nicht dulden zu dürfen, daß 
ein Anderer um meinetwillen aus mißverſtandener Liebe zu Schaden 
komme. Wenn ich ſelbſt wirklich ſtraffällig gehandelt, ſo muß ich und 
nicht ein Anderer die Strafe verbüßen. Es iſt meiner Ueberzeugung 
nach dem Begriffe der Strafe zuwider, daß der Unſchuldige ſie ab⸗ 
r Willen und unter Proteſt desjenigen, über den fie 
erhängt iſt. 3 

Ich erſuche daher das königliche Appellationsgericht ganz ergebenft, 
das königliche Kreisgericht dahier zur Rückerſtattung der für mich und 


denn auch und zwar — wie der wahrhaft maßloſe Beifall des Publi⸗ 
kums bezeugte — in denkbar vollkommenſter Weiſe. 

„Wie in aller Welt kommt Fräulein Pagay dazu, uns Poſenern Fräulein Pagay wird bei derartigen Leiſtungen weſentlich durch 
mit antidiluvianiſchen Nippes von der Sorte einer „Nandl“ aufzu- | ihre augenſcheinlich hohe Begabung für das naive Fach und durch 
warten? Weßhalb hat man für das erſte Debüt dieſes Gaſtes auf ihren „weaneriſchen“ Dialekt unkerſtützt. Für eine norddeutſche 
hieſiger Bühne einen Singſang hervorgeholt, der, von den befferen Som- Souhrette iſt ein ſolches „Nandl“ ſchlechterdings unmöglich. Wir hatten 
merbühnen Norddeutſchlands ſchon längſt verbannt, nur noch in Rauch: bislang nach überſtandenenen Anhörungen des Verſprechens hinterm 
theatern oder Café chantant's zur Maltraitirung des Publikums mit | Heerd jedesmal das Gefühl, als hätten wir — Pardon für den trivia 
vielem Erfolg angewandt wird?“ len Vergleich! — einen Topf mit ſüßer Milch austrinken müſſen 
Alſüßo fragte ſich der größte Theil der hieſigen Theaterbeſucher, als [Fräulein Pagay hat es indeß verſtanden, die Sache piquant zu machen, 

man las, Fräul. Joſephine Pagay würde die Campagne mit dem | uns mit Allem zu verſöhnen, was das Stück an hyperidylliſcher bäuer⸗ 
Singſpiel „Das Verſprechen hinter'm Heerd“ eröffnen; man hielt fich | licher Langweiligkeit enthält, ſogar die für ein muſikaliſches Ohr wirk⸗ 
die Taſchen zu und meinte, daß es beſfer ſei, die Sache vorläufig ab⸗ lich enlſetlichen Wirkung der Jodlertöne und ſonſtiger Drehorgeiei 
9 zuwarten. So begab es ſich, daß ein artiger Prozentſatz des „Ver⸗] wußte der Gaſt abzuſchwächen, wofür ihm beſonders unfer Dank vo⸗ 
eehrungswürdigen“ bei der geſtrigen Aufführung durch feine Abwefen= | tiet fein ſoll. A i 
N heit glänzte. Auch wir hatten etwas Weniges den Kopf über die fon« Wir kommen jetzt zur Beurtheilung des geſanglichen Theils der 
beierbare Wahl des wiener Gaſtes geſchüttelt und in einer Anwandlung | Leiftungen des Fräulein Pagay. Außer „Nandl“ fang die Dame noch 
ER a von Galgenhumor uns damit getröftet, daß in der Antike der wahre] das „Hannchen Blühweis“ in der Offenbach'ſchen Operette „Hanni 
Werth liegt. 
Heute jedoch will es uns ſcheinen, als habe die öſterrreichiſche 
DOyeretten⸗Sängerin erſtaunlich genau gewußt, was fie gethan, als ſie 
den Entſchluß faßte, uns als „Nandl“ zu Leibe zu gehen. Wir em⸗ 
. pfingen während ihrer wirklich vorzüglichen Darſtellung dieſer Rolle 
den Eindruck, man habe es hier mit dem Kabinetsſtück aller Leiſtun⸗] Ihr Material klingt in der Höhe und der Mittellage dünn und im 
gen des Fräul. Joſephine Pagay zu thun und man müſſe ſich in Acht | tieferen Regiſter, vom g' abwärts geben die einzelnen Töne faſt gar 
nehmen, von dieſer einen Glanzpartie allzu kühne Schlüffe auf die nach⸗ nicht mehr an. Hierzu kommt, daß Fräulein Pagay, wie alle öſter⸗ 
Bar folgenden Reproduktionen zu machen. Im weiteren Verlaufe des Abends reichiſchen Soubretten, am chroniſchen Tremulo leidet, keine Note auf 
zeigte es ſich, wie richtig dieſer Gedanke war. Als „Nandl“ indeß be. den Kopf nimmt, ſondern in einer Art von falſchem Portament die 
wegte ſich der Gaſt mit fo viel allerliebſter Dröferie, fo viel reizender [Töne ſchleppt. Eine gewiſſe Kehlfertigkeit iſt vorhanden, die Kolratur 
Natürlichkeit, daß es oft ſchwer wurde, an die Täuschung weiter zu aber wird — wie man in der Oper zu ſagen pflegt — mehr „gewiicht”, 
glauben — man konnte für Natur halten, was jedenfalls das Reſultat als geſungen. 
jahrelangen ſorgſamen Studiums und großer Uebung iſt. Wir gehen Dies unſere muſikaliſchen Ausſtellungen, welche bei einer Operet⸗ 
fo weit zu behaupten, es eriſtire im Spiel des Fräul. Joſephine Pagay ten- Soubrette von ſo vorzüglichem Spiel wie Fräulein Pagay um 
als „Nandl“ kein Moment, keine Hand⸗ keine Augenbewegung, kein ſo weniger in Betracht kommen, als die Dame es verſteht, dieſe Män⸗ 

Geeſichtsausdruck, keine Attitüde, welche nicht aufs genaueſte einſtudirt | gef geſchickt zu verdecken. Jedenfalls verdient das Gaſtſpiel dieſer 

und wahrhaft raffinirt auf den Effekt zugeſchnitten iſt. Da wie oben | Künſtlerin die Aufmerkſamkeit unſeres Publikums in hohem Grade. 


8 Saiſontheater. 


ſehr achtbar, keinen Vergleich mit der als „Nandl' entwickelten Virtuo⸗ 
ſität aushalten. Geſanglich bedeutender, giebt ſie uns Veranlaſſung, 
die Mittel des Fräulein Pagay etwas näher anzuſehen. Der Stimm⸗ 
fond über welchen die Künſtlerin verfügt, iſt außerordentlich mäßig. 


geſagt die Künſtlerin trotz alledem aber außerordentlich natürlich bleibt, II. 
ſo folgt hieraus, daß fie aus der „Nandl“ das Möglichſte machen muß, „ 
was aus einer ſolchen Partie überhaupt zu machen iſt. Dies geſchah 


weint, Hanſi lacht“. Dieſe Darſtellung kann, obgleich noch immer 


14) = Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 

Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stabtichreiber 

von Liegnitz“ ꝛc. 

Fanny begriff es ſelbſt nicht, welche Macht Cäſar über ſie ge⸗ 
wonnen, ſie mußte ſeine Weiſung wörtlich ausführen, obwohl ſie die 
größte Neigung empfand, den Heimweg anzutreten. Vielleicht hatte 
ſie noch Jemand anders im Garten geſehen, und dann war es doch 
das Beſte, Gabriele aufzuſuchen. Aber ſonderbar genug, die Freun⸗ 
din war nicht da. Wollte ſie ſich nicht ſprechen laſſen, oder war ſie 
wirklich ausgegangen? Das Dienſtmädchen hatte ſich ſehr verſchloſſen 
gezeigt und ihr keine Auskunft ertheilt. Und doch hätte ſie ſo gern 
noch einmal Gabriele geſprochen, ihr Herz von allen Zweifeln ent⸗ 
laſtet. Was ſollte ſie thun? Dem Lockrufe Cäſars folgen? Das war 
ja unmöglich, und wie fie auch beſchloß, feinem Drängen den heſtig⸗ 
ſten Widerſtand zu leiſten, ihr war es trotzdem, als werde ſie im letz⸗ 
ten Augenblick ſeinem dämoniſchen Weſen unterliegen. Und wie ſie 
jetzt gedankenvoll an dem langen, mächtigen Fabrikgebäude vorüder⸗ 
wanderte, hörte ſie ein gedämpftes Rufen: „Czinka, biſt Du bald 
fertig ?* und eine Frauengeſtalt flüſterte aus dem Fenſter etwas zu⸗ 
rück, was Fanny nicht verſtehen konnte. Ihre Neugier wurde damit 
geweckt, ſie zog ſich in einen Laubgang zurück, von dem aus ſie das 
Fabrikgebäude im Auge bebalten konnte. N 

„Gewiß die Magd des Inſpektors, die ſich noch mit ihrem Ge⸗ 
liebten hinwegſtiehlt“, dachte fie, und ihre Vermuthung hatte fie nicht 
getäuſcht. Jetzt öffnete ſich die Thür, eine Mädchengeſtalt trat ber⸗ 
aus und rief ſogleich: „Friedrich, wo biſt Du? ich ſehe nichts in der 
ſtockfinſtern Nacht.“ — „Hier!“ antwortete die Männerſtimme, löſch 
nur das Licht aus!“ 

„Wird ſchon auslöſchen. Möcht' nicht gehen im Finſtern. In⸗ 
ſpektor verreiſt, Niemand in dem großen Haus, und ich habe gefürch⸗ 
tet wie ein Kind.“ 

„Und die Kleine, wird ſie nicht aufwachen?“ fragte die Männer⸗ 
ſtimme. 

„Marie ſchläft ganze Nacht, gutes, ſüßes Kind, wie Fräulein Ga⸗ 
briele immer ſagt.“ 

„Ah, das verrückte Fräulein.“ 
O nicht verrückt, fo geſcheidt wie ich und Du.“ 


Mn 3 na 
abfen kann. 
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ohne meinen Auftrag gezahlten 400 Thlr. an den Dritten, der ſie ge⸗ 

zahlt hat, gefälliaſt veranlaffen zu wollen. 

Schließlich erlaube ich mir die dringende Bitte um möglichſte Be⸗ 

ſchleunigung dieſer Sache. 

Paderborn, den 4. Juli 1874. ä 

gez. Dr. C. Martin.“ 
Herr Martin will alſo durchaus als Märtyrer eingeſperrt werden. 

Man darf auf den Beſcheid des Appellationsgerichts geſpannt fein. 


Mainz, 4. Juli. Prinz Solms, ein entfernter Verwandter des 
Biſchofs v. Ketteler, empfängt gegenwärtig in Hofheim am Taunus 
von einem Geistlichen die nöthigen Vorbereitungen behufs Uebertritt 
zum Katholizismus. 


Frankreich. 


Die Kommiſſion, welche über den Antrag des 
Herzogs von Larochefaucould-Biſaccia zu berathen hat, ver⸗ 
nahm geſiern die Antragſteller de la Bouillerie und de Caragon⸗La⸗ 
tour. Erſterer las folgende Erklärungen vor: 

„Meine Herren! Aus dem Auszuge eines Ihrer letzten Sitzunge⸗ 
prototolle erſehe ich, daß einige Mitglieder Ihres Ausſchuſſes den von 
mir im Namen einer großen Anzahl meiner Freunde niedergelegten 
Antrag für nicht verfaſſungsmäßig hielten. Wenn Sie meine Erklä⸗ 
rungen angehört haben, werden Sie finden, daß wir vollſtändig in 
unſerem Rechte waren, als wir den Antrag zur Wiederherſtellung der 
Monarchie auf den Tiſch des Hauſes niederlegten. Ich habe mich 
bier nicht mit der Form des Antrages zu beſchäftigen, da Ihre Miſ⸗ 
ſion darin beßeht, zu beſchließen, ob er der Prüfung eines Ausſchuſſes 
der Verſammlung vorgelegt werden ſoll. Geſtatten Sie mir vorerſt, 
Ihnen zu ſagen, daß, ſobald wir den erſten Gedanken zur Verlänge⸗ 
rung der Gewalten für eine beſtimmte Zeit auftauchen fahen, wir und 
dieſem entgegenſtemmten, da wir ſchon vorausfahen, daß dieſem Ans 
trag die Klarheit abging und er nicht auf die nämliche Art von denen 
verstanden wurde, welche ihn in der großen Verſammlung in den Re⸗ 
ſervoirs votirten. Ich ergriff das Wort und ſag te, daß der uns 
geſtellte Antrag die Wahlmonarchie tei, die, welche Polen zu Grunde 
gerichtet, und ich ſah große Gefahren voraus. Spater jedoch, um die 
Spaltung der Mejvrilät zu vermeiden, nachdem wir die wiederholten 
Erklärungen des Herrn de Broalie angehört, und vor Allem voll 
Vertrauen in den Charalter des Marſchalls, votirten wir das Geſetz 
dom 20. November. In der That, meine Herren, antwortete der von 
mehreren unſerer Freunde befragte Herzog von Broglie zu verſchiede⸗ 
nen Malen, da! die P,orten der Monarchie immer geöffnet blieben. 
Und ich ſelbſt wurde von meinen Freunden beauftragt, dem Vize⸗Präſiden⸗ 
ten des Miniſterraths zu ſagen, daß wir entſchloſſen ſeien, in einem 
anderen Augen“ licke den monarchiſchen Feldzug wieder aufzunehmen, daß 
wir ihn in allen Fällen bei dem konſtitutionellen Geſetze aufnehmen 
würden und daß, wenn er auf der Tribüne ein Wort ſagen würde, 
was die Zukunft vers flichte, wir nicht mit ihm ſtimmen könnten; des⸗ 
halb ſahen Sie auch, daß die Sprache des Herzogs uns immer unſere 
volle Freiheit — 5 Sie erinnern ſich, daß am 20. November der 
Bizepraſident, welcher dem Votum der Verlängerungen der Gewalten 
ſeine wahre Bedeutung geben und die Unterſtützung der Royaliften 
der 5 erlangen wollte, auf der Tribüne folgende Erklä⸗ 
rung abgab: g 

® Man fragt uns, ob die Dauer der Gewalten eine vorüber⸗ 
gehende oder eine endgültige Regierung konſtituirt. Unſere Antwort 
iſt ſehr aufrichtig, fie iſt dem Wortlaut des Antrags ſelbſt entnommen; 
nichts wird heute an den gegenwärtigen Bedingungen geändert, nichts 
als die Dauer; das Uebrige wird für die fonftitutionellen Geſetze 
zurückgehalten. Die Verſammtung wird in ibrer Weisheit und nach 
dem Bericht konſtitutionellen. Ausſchuſſes beurtheilen, ob der Zu. 
ſtand der Parteien eine endgültige Regierung geitattet oder ob es beſſer 
iſt, unter einer dauerhafteren und ſtärkeren Regierung einen ernſtlich 
f Waffenſtillſtand aufrechtzuerhalten, welcher die Berfühnung 
durch die Beruhigung berbeiführt. Ich wiederhole aber, alles dieſes 
gehört nicht zur jetzigen Debatte und wird mit den konſtitutionellen 


Geſezen vorkommen. 

Dies ſind die Worte, welche uns geſtatteten, das Geſetz vom 
20. November zu vottren, denn wir würden unſere Zuſtimmung nie 
einem Akte geben, welcher, einerlei zu welcher Stunde, ein Hinderniß 
für die Rückkehr des Königs geweſen fein würde. Einige Tage fpäter 
wurde mir die londoner Botſchaft angeboten und, wohlverftanden, ohne 
daß ich irgend eine Verpflichtung einging; ich hatte daher unſere volle 
Freiheit, der Verſammlung DIE Wiederherſtellung der Monarchie vor⸗ 
zuſchlagen, niemals in Zweifel geſetzt. Wenn es. anders wäre, ſo 
würden wir betrogen worden ſein, und ich kann keinen Augenblick zu⸗ 
geſtehen, daß der redliche Marſchall Mac Mahon ſeine Gewalt einem 
Votum verdanken will, das eine Ucberrafhung geweſen wäre. Aber 
ich halte mich bei dieſem Gedanken nicht auf; er iſt nicht zuläſſig und 
ich bin überzeugt, daß, nachdem Sie dieſe Erklärungen vernommen, 
Sie mit mir finden werden, daß meine Freunde und ich vollſtändig 
in unſerem Rechte ſind, wenn wir die Herſtellung der Monarchie vor 


Paris, 4. Juli. 


daß meine Freunde und ich glauben, daß 
dringlichen Geſetze abzumachen, h 
deſchäfligt; aber da der ehrenwerthe Herr Caſimir Perier den 
blick für geeignet hält, Frankreich eine endgültige der een zu 
geben, und die Kammer en Votum zu 
keit einen Schritt in dieſem 
Vie Plone unmöglich, Frankreich und 
ie 
Tage, wo Sie wollen, doſſelbe retten. 
haben; mit ihr werden Sie die Freiheit haben. 
Handel ſeine Thätigkeit wiederfinden, und Sie werden Europa gegen⸗ 
über die Stellung wieder einnehmen, welche Sie niemals hätten ver⸗ 
lieren ſollen. 
Recht und mehr noch unſere 


derbaren Anblick dar. Mac Mahon ſtemmt ſich mit aller ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden 
tennat in Frage ſtellen könnte. In der vierzehntägigen 
„Union“ und der Motivirung dieſes Verfahrens mit dem Umſtande, 
daß dieſes Blatt das jüngſt mitgetheilte Manifeſt des Roy veröffent⸗ 
licht hat, bekundete Mac Mahon's Regierung offen und direkt dieſen 
ihren Willen. Wie wir ſchon wiederholt hervorgehoben, hat die legiti⸗ 
miſtiſche Agitation von heute keine Ausſicht auf irgend welchen Er⸗ 
folg, alle Parteien verſchließen ſich ihr, 

kommt im „Journal de Paris“ aus der 
Hinweis auf die Rechtsbeſtändigkeit des Septennates und den Beſchluß 
der Nationalverſammlung vom 20. 
In legilimiſtiſchen Kreiſen hat die Maßregel nicht nur nicht allein 
verdroſſen, die Legitimiſten ſind vielmehr wüthend. Bereits hat Lucien 
Brun einmal die Regierung wegen der Suspenſion interpellirt und 


Frankreich freilich nichts, doch hat es den Anſchein, daß nach der 
zweiten vergeblichen Anſtrengung es mit den Legitimiſten nunmehr in 


chlagen, wie Herr Caſimir Perier in dem ſeinigen iſt, wenn er die 
roklamation der Republik in Vorſchlag bringt. Ich will hinzwügen, 
es vorzuziehen wäre, die 
mit der Regierungsform 
ugen⸗ 


ehe man ſich 


h Gunſten der Dringlich⸗ 
inne gethan hat, ſo war es für die 
mb, der Verſammlung nicht zu ſagen: 
Monarchie iſt da; ſie bat Frankreich geſchaffen; fie wird an dem 
Mit ihr werden Sie Allianzen 
Mit ihr wird der 


Ich halte aufrecht und bekräftige hier, daß es unſer 


flicht war.“ 


Paris, 5. Juli. Frankreich bietet wieder einmal einen recht ſon⸗ 


Macht gegen jede politiſche Strömung, die fein Sep 
Suspenſion der 


ſelbſt ſeitens der Orleaniſten 
Feder des Herrn Hervé mit 


November v. J. ein refus Poli. 


wenn gleich dieſes vergebens geweſen, hat er es ſich doch vorbehalten, 
ein Gleiches nech zum zweiten Male zu thun. Die republikaniſchen 
Blätter ſprechen von dem Maniſeſte Chambord's als von dem Teſta⸗ 
mente der Legitimiſten, mit dem ſie ein für alle Mal begraben ſind. 
Vorherzuſagen iſt bei bem veränderlichen Charakter der Dinge in 


der That zu Ende ſei. Wenn aber die Republikaner der Anſicht ſind, 
— und dem ſcheint ſo zu ſein — daß durch das Manifeſt Chambord's 
geſchreckt, das rechte Zentrum nunmehr für den Antrag Caſimir 
Perrier's, alſo für Konſtituirung der Republik ſtimmen werde, ſo dürf⸗ 
ten ſie ſich dennoch in einem bedauerlichen Irrthum befinden. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird von hier berichtet: 


Die Suspenſion der „Union“ hat den unwiderruflichen Bruch zwi⸗ 
ſchen ungefähr 150 Mitgliedern der Rechten und dem rechten Zentrum 
zur Folge. a nun alle Republikaner mit wenigen Ausnahmen ſich 
zum Sturze des Miniſteriums der Rechten anſchließen werden, ſo wird 
die Dienſtag⸗Sitzung der Nationalverſammlung mit außerordentliger 
Spannung erwartet. Obwohl einer Botſchaft entgegengeſehen wird, 
iſt ein der Regierung günſtiges Votum kaum denkbar. Mar Mahon 
iſt aber entſchloſſen, ſich dem Votum der Kammer 709 Falle zu ſügen. 
Die Erbitterung der Legitimiſten iſt ganz ma los; ich hörte bereits 
von einigen derſelben die A ußerung: Mac Mahon iſt ein Elender; 
wir werden ihn mit Fußtritten davonjagen “ Die Miniſter Tailhand 
und Cumont werden beſtürmt, ihre Entlaſſung zu nehmen. Das Ma⸗ 
nifeft des Grafen Chambord ſoll in Paray-te-Monial geſchrieben wor⸗ 
den fein, wo der „Roy“ ih acht Tage aufhielt. Die Erbitterung der 
Legitimiſten wegen der 5 der „Umon“ iſt um ſo größer, 
als das Schandblatt „Figaro“ der Nationalverſammlung täglich jedes 
Recht beftreitet und Mac Mahon zum Stgatsſtreiche anſpornt. In 
den Blättern, welche das Septenuat vertheidigen, wird jetzt die Kam⸗ 
merauflöfung als unvermeidlich zugegeben. Trotzdem ſoll der Mar 
ſchall Mac Mahon eine Inſpektionsreiſe nach den öſtlichen Feſtungen 
und nach dem Rhonethale unternehmen wollen. 


Aus An aß der Verfolgung eines gewöhnlichen Landſtreichers 
leiſtet der „Salut pub lie“, das leitende Organ der konſervativen 
Partei in Lyon, folgendes Pröbchen von Unverſchämtheit: 


Seit einigen Tagen iſt die Zahl der Deſerteure der preußiſchen 
Armee eine fo bedeutende, daß unfere Heeresverwaltung eigens die An 
orbnung treffen mußte, den Leuten dieſer Nationalität bie Aufnahme 
in die Fremdenlegion zu verweigern. Deſſenungeachtet dauern die 
Deſertionen fort und am Abend des 29. Juni verhaftete die Gendar⸗ 
merie einen gewiſſen Auguſt Siegmann. welcher 23 Jahre alt, aus 


Die Stimmen wurden ſchwächer, und Fanny ſah noch, wie das 
Paar ſich Arm in Arm entfernte. Sie hatte mit angehaltenem Athem 
gelauſcht. Wie viel wunderliche Gedanken waren durch ihr phan⸗ 
taſtiſches Köpfchen geſchwirrt! So toll und rückſichtslos zeigt ſich alſo 
die Liebe bei den niedern Leuten! Dieſe heißblütige Polin vernach⸗ 
Läffigt ihre Pflichten, ſetzt Alles auf das Spiel, um mit einem Sol⸗ 
daten ſich in einem elenden Tanzlokal herumzuſchwenken! — Und Nie⸗ 
mand wußte es; der Inſpektor hielt auf das Mädchen große Stücke, 
er hätte ihr einen ſolchen Streich nicht zugetraut. Sie galt für das 
gewiſſenhafteſte und treueſte Geſchöpf und jitzt ließ ſie das ihrer Obhut 
anvertraute Kind allein, um die Nacht zu durchſchwärmen! — Die 
Liebe erſchien Fanny plötzlich wie eine wilde, abſcheuliche Leidenſchaft, 
vor der ſie Ekel empfand. Jetzt hielt ſie die Zumuthungen Cäſar's 
für wahrhaft beleidigend. Was dachte ſich der freche Menſch ! daß fie 
bereits ein Spielball in ſeinen Händen ſei? O, er ſollte ſich täuſchen; 
wenn er nur erſchien, dann ſollte er ſchon erfahren, wie hoch ſie über 
ihm ſtand. Sie liebte ihn nicht mehr, ſie hatte ihn nie geliebt. Es 
ſiel ihr wie Schuppen von den Augen — Ihr war es, als habe ſie 
ihn plötzlich erkannt, er war nimmermehr ein guter Menſch, und 
Gabriele, die ihm nie getraut, hatte Recht. Und gerade in ihrem mo⸗ 
raliſchen Abſcheu trat ihr ſeine hübſche, liebenswürdige Erſcheinung 
verführeriſcher entgegen. „Es 155 . ein Scherz von ihm, ich merkte 

i etwas angeheitert war. c i 
er — batte Fanny nicht bemerkt, daß die Nacht völlig 


hereingebrochen war; nun erfaßte fie ein Grauen. Sie wagte keinen 


Schritt weiter fortzuſetzen, die Bäume nahmen allerhand drohende Ge 
ſtalten an, das Fabrikzebäude breitete ſich in e Umriſſen 
unheimlich vor ihr aus, und, was das Ganze noch ſpukhafter machte, 
ein einziger, heller Schein flackerte irrlichtartig hin und her. Wenn 
nur endlich Cäſar erſchien, um ſie von hier hinwegzuführen = 5 
ſollte zum letzten Mal das Glück haben, daß fie ihren Arm in ven 
feinen legte. Wie leichtſinnig, ſich von dieſem frivvlen Menſchen hierher 
locken zu laſſen! War fie denn viel beſſer als Czinka? 

Da tauchte aus dem Parkounkel eine weiße Geſtalt auf. Fanny 
war nahe daran, einen Angſtſchrei auszuſtoßen; immer geiſterhafter, 
entſetzlicher erſchien ihr Alles, was in dem Garten vorging, was ſie 
in der letzten Stunde erlebt. In ihrer aufgeregten Phantaſie geſtalteten 
ſich die einfachſten Vorgänge zu dem grauenhafteſten Spuk. Vergeblich 
öffnete ſie die Lippen, kein Ton kam aus ihrer Kehle. Die weiße Ge⸗ 


ſtalt näherte ſich und verſchwand in dem andern Flügel des noch immer 
in Todesſchweigen gehüllten Gebäudes, und was ihrer Angſt den höch⸗ 
ſten Grad verlieh, das ſchwache Licht, das an den Fenſtern hingehuſcht, 
blähte ſie mächtiger auf und wurde zu Flamme und Feuer. — „Feuer!“ 
ſchrie ſie mit gellender Stimme in die Nacht hinaus und brach bald 
ohnmächtig zuſammen. 
Eine Hand legte ſich auf ihren Mund. Schweig' oder es iſt Dein 
Untergang!“ flüſterte ihr eine ſcharfe Stimme zu, und ein wuthver⸗ 
zerrtes Antlitz beugte ſich über ſie hinweg. Sie ſchloß die Augen und 
verlor jetzt wirklich das Bewußtſein. i . 
Cäſar warf noch einen prüfenden Blick auf die Ohnmädtige. 
„Warum mußte ich die Närrin herbeſtellen!“ knirſchte er zwiſchen den 
Zähnen hervor. „Ah, nur Vorſicht, nur kaltes Blut, wenn ich den 
Kopf nicht verliere, bin auch ich nicht verloren!“ Mit haſtigen, leiſen 
Schritten ſuchte er die kleine Seitenpforte zu gewinnen, ſchloß ſie auf, 
und bald hatte er den nahen Bahnhof erreicht. Er hatte gerade noch 
fo viel Zeit, ein Billet zu löſen; Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung, 
und er warf ſich mit einem tiefen Athemzuge in die weichen Polſter 
zurück. Nun fühlte er ſich ſchon ſicher und geborgen. Om, ich hätte 
noch im letzten Augenblicke ſcheitern können. Welcher Dämon, mußte 
auch gerade meine ſchöne Couſine herbeiführen. Zum Glück hat ſie 
mich nicht erkannt, ich ſtand im Dunkel, und fie ſah verſtört aus. Ich 
konnte mir nicht helfen, ich mußte ſie bei Seite ſchleudern. Das hätte 
ich mir auch nicht gedacht, daß es ſo kommen würde — aber ich bin 
nicht ſchuld — wirklich nicht ſchuld. Das Licht kam der Gardine zu 
nahe, und ich hatte keine Zeit. Es können ja nur die Bücher verbren⸗ 
nen und das iſt gut.“ Er öffnete das Fenſter und lehnte den heißen 
Kopf hinaus. „Pah, es if von ſelbſt erſtickt, denn das Feuer muß 
Nahrung haben“, und wie er auch ſeine Augen anſtrengte, um in der 
Richtung der Fabrik etwa einen hellen Schein zu bemerken, er konnte 
nichts entdecken. „Und wenn wirklich die ganze Bude in Flammen 


aufginge — ich bin in Sicherheit und dem Oheim wäre damit gehol⸗ 


fen.“ Er ſchloß das Fenſter, wühlte ſich behaglicher in die Kiſſen 
und träumte bereits von einem neuen Leben in Amerika. Seine 
Kaſſe war gefüllt, in den nächſten Tagen konnte man noch gar nicht 
daran denken, ihn zu verfolgen, er mußte ſchon glücklich auf dem 
Schiffe fein, eh' feine Heimkehr erwartet wurde, und mit dem frivolen 
Leichtſinn, der ihm eigen war, ſuchte er die furchtbare Schwere ſeiner 
That von ſich abzuwälzen. Nicht einmal ein Gedanke an ſeinen Oheim, 


„ Pr wer =» 


“ 


von Profeſſion ein Uhrmacher und 
vorgab. Siegmann erſchien 
Angeklagte i e gut 


Anrah (sie) in Preußen gebürtig, 5 
Deſerteur der preußiſchen Armee zu ſein 
geſtern vor dem Zuchtpolizeigericht. Der 0 ü 
gekleidet, trägt beinahe neue Stiefeln und erklärt jetzt im Widerſpruch 
mit dem, was er den Gendarmen geſagt hat, daß er nichts Anderes, 
als ein n und nach Frankreich gekommen ſei, um Dienſte zu 
nehmen. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Monat Gefingni; 
nr 8 ſeiner Strafe wird er über die Grenze geſchafft 

Jeder weitere Kommentar iſt überflüſſig. 

Aus Bel fort läßt ſich die „Agentur Havas“ ſchreiben: 

Der Herzog von Aumale, General- Kommandant des 7. Armee⸗ 
Corps, iſt Dienſtag Morgens hier eingetroffen. Der Zweck ſeiner 
Reiſe war die Truppenrevue, die ſoehen ſtattgefunden, und die Unter⸗ 
ſuchung unſerer Feſtungsbauten. Um halb 10 Uhr begab er ſich 
auf das Marsfeld, wo ſchon die die Brigade bildenden Truppen unter 
dem Oberbefehl des Generals v. Lamariouze aufgeſtellt waren. Der 
Herzog war von dem Diviſionsgeneral Jeanningros, der aus Langres 
herbeigekommen, und von dem General Petit, Generalinſpekteur der 
Artillerie, begleitet. Die aufgeſtellten Truppen beſtanden aus dem 35. 
und 42. Linienregiment, dem 15. berittenen Jägerregiment, einer Bat⸗ 
terie Artillexie und einer Kompagnie Genietruppen. 

Uuſere Truppen haben bei dieſer Gelegenheit gerade jo wie in Pa⸗ 
ris gezeigt, daß ihre militäriſche Bildung und Disziplin nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Nach der Revue it der Prinz ſofort nach dem 
Fort des Barres geeilt, um die dortigen Ausbeſſerungsarbeiten zu in⸗ 
re Hierauf begab er fih nach der Präfektur zurück, wo ihn ein 

ejeuner erwartete. Nach eingenommenem Frühſtück begab ſich der 

Prinz nach der Zitadelle und dem Fort des Perches, um die dort vor; 

genommenen Arbeiten in allen Details in Augenſchein zu nehmen. 
Abends fand eine Reunion in der Präfektur ſtatt. 
S pan ien. 

Ueber die Schlacht von Eſtella am 27. Juni berichtet ein 
Korreſpondent der „Independance“ als Augenzeuge Folgendes: 
Gegen 3} Uhr entwickelten die Kolonnen von Martinez Campos 
ihre Tirailleure, die durch zwei Regimenter ſolider Truppen geſtützt 
wurden, und die 5400 Mann ſtarke Diviſſon rückte gegen San Mi⸗ 
gual. Dreimal drangen die braven Soldaten bis zu jenen furcht⸗ 
baren Schützengräben vor, die ſich in Rauch und Feuer hüllten. 
Mehrere Male zurückgeworfen und ſogar mit Kanonen beſchoſſen, 
nahmen die Republikaner, von ihrer ganzen Arlillerie und vom Zen⸗ 
trum gedeckt, den Angriff wieder auf. Da ereignete ſich einer jener 
Vorfälle, die im Kriege ſo häufig ſind und deren Schuld Jeder auf 
feinen Nachbar wälzt. Wie man ſagt, wankte die Diviſion Martinez 
Campos unter dem feindlichen Feuer. Trotz der verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen der Offiziere aller Grade wich fie in Unordnung zurück, 
als der karliſtiſche General Mendiri ſich mit 7 navarreſiſchen Ba- 
taillonen auf fie_flürzte. Mit dem Bayonnet warf dieſe Elite der 
Karliſten rie 2 Diviſton des 3. Corps zurück und wich erſt vor dem 
Feuer der Reſervegeſchütze. Doch nahte noch von anderer Seite 
Hilfe. Marſchall Concha, der ſeinen rechten Flügel bedroht und an⸗ 

egriffen ſah und begriff, daß er ihn nicht hinreichend unterſtützt hatte, 
chickte gleichzeitig die Diviſion Echagua und die Brigade Blanco vor 
Die Cazadores behaupteten ihren alten Ruf. Nicht nur griffen ſie 
die Navarreſen mit dem Bayonnet an, ſondern drangen bis zu den 
Schützengräben, obgleich ſie durch das Seitenfeuer der Karliſten hin⸗ 
gemäht wurden. Die Bataillone Puerto⸗Rico und Alkolea wurden 
aufgerichen ; aber Barbaftro und Ciudad Rodigo traten an deren 
Stelle. Die ſechs Bataillone des Generals Blanco thaten Wunder 
Saane e ne ha durch den unerſchrockenen 

und zurückgeführt. i Dri i 
wg Kam 10 big 3 3 Zwei Drittel ihres Beſtandes 
eneral Mendiri, der das Zentrum rorrücken ſah, machte unter 
dem Geſchützfeuer der Republikaner eine Frontveränderung — warf 
feine Bataillone auf das republikaniſche Zentrum. Er würde das 
vielleicht theuer gebüßt haben, wäre nicht in 
große a che Gehör bende feine ni ! 

n m unſche ehör gebend, feine Soldaten anzuſpornen, w 
es vor Bilbao und in hundert Kämpfen gethan, halte Marſchal Gone 
cha mit feinem ganzen Generalſtabe fih zu weit von Abarzıza vorge⸗ 
wagt. Eine Carliſtenkugel reckt den beſten General Spaniens, den 
gefürchtetſten Parteigänger, tödlich verwundet zu Boden, ihn, der erſt 
vor 4 Tagen feinen Soldaten in einer Prollamation Milde und Mä⸗ 
s anempfohlen, während Dorregaray mit erbarmungsloſer Krieg⸗ 

hrung gedroht hatte. Seit dem Moment, wo der Marſchall fiel, 
war die Schlacht verloren, und es wurde faſt unmöglich, zu unter⸗ 
ſcheiden, was bis zum Eintritt der Nacht vorging. Der rechte Flügel 
und das Zentrum gingen fortwährend zurück, obwohl die Artillerie 
alles mögliche that. Bis zum Abend ſuchten die Batterien unabläffig 

das Vordringen der Carliſten zu hemmen, aber die Brigade Blanco f 
war faſt völlig aufgerieben und Martinez Campos ſah feine Di⸗ 
viſton in Deroute. Die Trümmer der Brigade Blanco und die Ka⸗ 
vallerie des Hauptquartiers retteten durch wiederholte! Angriffe 14 


den er ſo ſchändlich getäuſcht, an ſeinen Vater, dem er einen ſolchen 
Schimpf bereitet, ſuchte ihn heim. Er hatte ſich niemals Gewiſſens⸗ 
biſſe gemacht, immer in den Tag hinein gelebt, warum ſollte er ſich 
darüber Schmerzen machen, was alles hinter ihm zuſammenbrach? f 
Als Fanny mittlerweile aus ihrer Betäubung erwachte, war ſie 
wieder allein. Sie glaubte, das Ganze ſei nur ein wilder verworre · 
ner Traum; aber als ſie den Blick erhob, gewahrte ſie zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen, daß fie ſich noch in dem Garten befand und die Flamme in dem 
erſten Stockwerke immer weiter leckte. Ein furchtbares Grauen erfaßte 
ſie und doch durfte ſie nicht länger zögern, ſie mußte Hilfe herbeirufen, 
und wie von Furien gepeitſcht, eilte ſie durch den Garten. Sie irrte 
noch einige Zeit umher, eh' ſie die große Pforte finden konnte. Glück⸗ 
licherweiſe war die Thür nicht verſchloſſen, und mit dem Angſtruf: 
„Feuer, Feuer!“ ſtürzte fie auf die Straße. 5 
Dieſe Seite des Gartens ſtieß an die Promenade, und trotz der 
ſpäten Stunde war es wohl möglich, daß der Ruf von Spaziergän⸗ 
gern noch gehört wurde. Wirklich kamen auch einige Geſellen herbei ⸗ 


geſtürzt und fragten haſtig, wo das Feuer ſei. Fanny zeigte in den ” 


Garten: „Die Fabrik!“ mehr vermochte fie nicht hervorzubringen. 

„Das iſt prächtig, da haben wir Maurer wieder Arbeit!“ rief 
einer der Geſellen, und doch eilten ſie augenblicklich zur Stelle, um 
den Brand zu löſchen. 

Nun wurd es auf dem Platze lebendig, wildes Geſchrei tönte 
durcheinander, von allen Seiten ſtrömten Leute herbei; aber Alle be⸗ 
fahlen, Niemand gehorchte, es war ein tolles Durcheinander, und von 
dieſer rath-zund lopfloſen Menge, war ſchwerlich Hilfe zuſerwarten. Die 
Flammen breiteten ſich immer mächtiger aus und drohten den rechten 


Flügel ganz zu verzehren, noch ehe die herbeigeeilten Leute darüber 


einig waren, was eigentlich zu thun ſei. 
Fortſetzung folgt.) 5 


* Feldmarſchall Graf Moltke, von dem wi melde 
ten, daß er in Nuke im dritten Stock des Hotels einguartert wor⸗ 2 
den, ſcheint den Anſtrengungen, ihn geeigneter unterzubringen, nach⸗ 


u baben. Die N 
Negiſer des Quellenhof. neueſte Fremdenliſte notirt ihn nämlich im 
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dieſem Augenblick das 
feiner Unerſchrockenheit 
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Be Lokales und Provinzielles. 
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Er Waißbrod gefüllten Korb. Er ftedt alſo feinen Rüſſel durch die Oeffnung, 
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HGeeſchütze. Siegesberauſcht, wie wilde Thiere heulend, rückten die Na⸗ 

varreſen vor. Ihrer Gewohnheit treu durchſtachen fie die daliegenden 
Verwundeten, namentlich die Offiziere, mit dem Bayonnet. Das ha⸗ 
den mir verwundete Offiziere der Brigade Blanes verſichert, und einer 
von ihnen zeigte mir, außer der Wunde, die ihn niedergeſtreckt, noch 
zwei von einem carliſtiſchen Sergeanten herrührende Bayonneiſtiche. 
Im großen Generalſtabe waren zwei Oberſten und mehrere Offiziere 
5 ampf geſetzt. Die Rückwärtsbewegung war ſo rapide, daß 
viele Offiziere nothgedrungen ihre Bagage und ihre Pferde im Stich 
liegen. Am Traurigſten aber war es, daß man die Verwundeten und 
Todten auf dem Schlachtfelde und in den Dörfern zurücklaſſen mußte. 
Im Laufe des Abends wurden Muro, Abarzuza und Lorca von den 
Tarliſten wiedergenommen. Es iſt ſehr ſchwer, die genaue Ziffer der 
auf republikaniſcher, und noch mehr der auf carliſtiſcher Seite erlitte⸗ 
nen Verluſte anzugeben. Im Heere ſagt man, daß 000 Mann 
kampfunfäbig oder gelangen find. Die Zahl der verlorenen Offiziere 
muß beträchtlich fein, da mehrere Abthetiungen zwei Drittel oder drei 
Viertel derfelben eingebüßt haben. Gefallen iſt der Marſchall Concha 
und ein Brigadegeneral des 3. Corps nebſt mehreren Oberſten. Das 
3. Corps, mit Inbegriff der Diviſion Campos und der Brigade 
Blanco, bat am meiſten gelitten. Anerkennung verdient die bewunde⸗ 
rungswürdige Tapferkeit des 1 Corps, vas feine, Stellung bis zum 
Abend bebauptel und dadurch die Armee vor einer wirklichen Nie⸗ 
derlage bewahrt hat. Gegen 8 Uhr Abends bezog ſich der Himmel, 
ein Sturm erhob ſich und firömender Regen machte dem Kampfe ein 
Ende. Das Unweiter, fo ſchrecklich es für die armen, zu, Tauſenden 
auf durchweichtem Boden hülflos liegenden Verwundeten fein mochte, 
hat dennoch die Armee gerettet. Bei Einbruch der Nacht ſuchte jeder 
General feine Truppen zu fammeln und ſchon tft Ordre ergangen, den 
Weg für den Rücklug frei zu machen. Reſerven und Depots find an⸗ 
gewieſen, ſich uf Tafalla und varraga zu dirigiren. 

Derſelbe Korreſpondent ſchreibt vom Morgen des 28.: 

„Ich begegnete auf der Straße dem Oberſten der Zivilgarden; der 
alte Offizier erzählte mir betrübt, daß ſein General gefallen ſei. Die 
Goldaten fahen auch traurig und ſtumm, aber nicht entmuthigt darein! 
viele wären gleich von Neuem ins Feuer gegangen. Sie formirten ſich 
in der Stille, während der erſte Morgenſchein den Horizont röthete 
und die düſteren Umriſſe der Berge ſich gegen den halberhellten Him⸗ 
mel abhoben. Ein dumpfes Rollen verkündigt das Nahen der Artille⸗ 
rie. Das Defilé von 50 Geſchützen mit ihren Munitionswagen, ihrem 
Train und ihren Maulthieren dauerte beinahe eine Stunde Placentia⸗ 
und Kruppkanonen paſſirten im Trab, Offiziere und Mannſchaften in 
ihre Mäntel gehüllt; kein Wort, kein Laut: viele ſchienen ermüdet, die 
Offiziere nachdenklich; aher fie hatten zum Glück nicht Ein Geſchütz 
verloren, wie mir von höheren Offizieren mitgetheilt wurde, Bald ka⸗ 
men die Ingenieure und die Brigade Okal vorbei, um den Train und 


hat dem hieſigen Landwehrverein eine Fahne verliehen, welche dem⸗ 
ſelben geſtern durch den Landrath von Knoblach übergeben wurde. 


andwehrvereine zu Poſen, Oberſitzto und Wronke, jo wie an das 
biefige Offinercorps und die Behörden ergangen. Herr Landrath 
von Knobloch hielt bei der Uebergabe der Fahne eine längere Rede, 
in welcher er die Bedeutung der Landwehrvereine grade in unferer 
Provinz hervorhob und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Dem⸗ 
nächſt fand große Parade vor dem Offiziercorps und der Ausmarſch 
nach einem benachbarten Wäldchen ſtatt, woſelbſt Herr Nepakteur 
Stein aus Poſen die Weftrere hielt. Leider wurde das Feſt durch 
einen bedauerlichen Unglücksfall geſtört. Man hatte nämlich im Walde 
für die Sänger und den Feſtredner ein Podium aufgebaut. Dieſes 
ſtürzte während ſich eine größere Anzahl Feſttheiinehmer auf demſelben 
befand, plötzlich zuſammen und begrub unter ſeinen Trümmern einen 
13jährigen Knaben, Sohn eines hieſigen Schornſteinfegers. Zwar iſt 
der Aermſte mit dem Leben davon gekommen, es iſt ihm aber ein Bein 
an zwei Stellen gebrochen. Eine für ihn ſofort veranſtaltete Kollekte 
ergab einen Erlös von circa 21 Thalern. 


$. Schrimm, 6. Juli. [Methodologiſcher Kurſus. O ber⸗ 
Regierungsrath v. d. Gröben. Verein für Fortbildung 
und Geſelligteit. Landwehrverein. Höhere Töchterſchule.] 
Gar manchem polniſchen Lehrer unſeres Kreiſes fehlt die erforderliche 
Lehrmethode, um mit Erfolg den deutſchen Unterricht in polniſchen 
Schulen zu ertheilen. Auf Veranlaſſung des Kreisſchulinſpektors. 
Eberſtein hat daher die Königl. Regierung den hieſigen 4 kath. Lehrer 
Rajewski beauftragt, für ſolche Lehrer einen methodologiihen Kurſus 
zu geben. Da R. krankheitshalber verhindert ift, ſoll der 1. katholiſche 
Lehrer Antoniewiez den Unterricht unter der Aufſicht des Kreisſchul⸗ 
Inſpektors E. in der Zeit vom 6. bis inkl. 11. d. Mts. ertheilen. Zur 
Theilnahme an dem Kurſus find zwei Lehrer deſignirt. — Herr Ober⸗ 
Regierungsrath von der Gröben aus Poſen revidirte am 2, und 3. 
d. Mets. die hieſige katholiſche, evangeliſche und jüdiſche Volksſchule. 
Wie verlautek, Fol dieſe eingehende Reviſion behufs Exrichtung einer 
Simultanſchule erfolgt fein. — In dieſem Sommer ruht die Tätigkeit 
des Vereins für Fortbildung und Geſelligteit nicht. So fand am 
vergangenen Sonnahende im Schießhauswäldchen eine dramatiſche 
Vorleſung mit vertheilten Rollen ſtatt, und kam das Leſſing'ſche Luſt⸗ 
ſpiel „Minna von Barnhelm' zur Vorleſung. Der Vorſitzende, Lehrer 
Neuſeld, theilte hierauf der Verſammlung mit, daß zufolge Vorſtands⸗ 
beſchluſſes eine Verlooſung zu Gunſten des Vereins veranſtaltet werden 
fol und exrfuchte die Mitglieder, ganz beſonders die Damen, dies 
Unternehmen durch freiwillige Geſchenke zu unterſtützen. Zwack biejer 
Verloſung fol die Beſchaffung von Mitteln fein, um auch auswärtige 
wiſſenſchaftliche Kräfte für den Verein zu gewinnen und um die Der: 


die Artillerie zu eskortiren. Ich brach nach Villaluerta auf und ſah | einsbibliothetk zu vergrößern. Es ſind bereits werthvolle Geſchenke 
auf den Hö. en die düſtern Maſſen unſerer Truppen, welche den Marſche | eingegangen. . In der geſtern ſtattgehabten General⸗Verſammlung 
befehl erwarteten. Der Rückzug ging diviſionsweiſe vor ſich. Es war des hieſigen Landwehrvereins wurden die Statuten dahin abgeändert, 


daß der Vorſtand nicht aus 5, ſondern aus 7 Mitgliedern beſtehen 
fol. Es wurden daher neu gewählt Zimmermeiſter Neyman und 
Kaufmann Joachim Zimmt. Ferner wurden Korbmachermeiſter Dut- 
liewiez zum Feldwebel, Brauereibeſitzer Wilke und Wagenfabrikant 
Woy zu Zugführern gewählt. — Die bieſige höhere Töchterſchule, 
welche feit ungefähr einem Vierteljahre unter der Leitung der Damen 
Wande und Melanie v. Chmielewska fteht, hat ſich bisher einer großen 
Anzahl Schülerinnen zu erfreuen gehabt. Seit dein 1 Juli aber ſcheint 
die Exiſtenz diefer Anſtalt gefährdet zu fein, denn es find nicht weniger 
als 21 Abmeldungen erfolgt. Auffallend iſt es, daß alle abgebenden 
Schülerinnen der jüdiſchen Konfeſſion angehören. 


— r. Wollftein), 5. Juli. [Ernte. Tödtung durch Blitz! 
Auf den hochgelegenen Aeckern in unſerm Kreiſe auf den Territorien 
von Ruden, Schwenten, Tepperbuden ꝛc. hat vor einigen Tagen bes 
reits die een begonnen. Es iſt dies eine Folge der vorange⸗ 
gangenen treckenen Witterung, welche den Roggen auf 1 Boden 
faſt um acht Tage früher zur Reife gebracht hat. — Geſtern kachmit⸗ 


ein trauriger Anblick, wenn Verwundete oder Berfprengte ankamen 
und von Offizieren und Soldaten ausgefragt wurden. Ich habe mehr 
als ein Mannesantlitz ſich verſinſtern ſeben, wenn die Antwort uns 
jünſtig ausfiel. Einer z. B., der ſich nach einem Jägerhauptmann er⸗ 
ndigte, erhielt als Erwi, erung das Wort: „Todt“, der Verwundete 
agt: „Sie kannten ihn?“ „Mein Bruder“, ſagte der Artillerift, und 
entfernte ſich mit Thränen in den Augen. Es ſcheint, daß die Artil⸗ 
lerie mit mehreren Brigaden nach Tafalla beſtimmt iſt, während der 
Reſt des Heeres nach Sesma und Lodoſa geht, um ſich am Ebro zu 
konzentriren und die Befehle des Kriegsminiſters abzuwarten. Der 
Tod Concha's am geſtrigen Abend ward durch den Brigadier Otal 
beſtätigt. Die Leiche wird nach Tafalla gebracht; wie man fagt, durch⸗ 
bobrte die Kugel den Körper und drang aum Rücken wieder heraus. 
Diefer große Verluſt iſt für Spanien ſchlimmer, als die verlorene 
Schlacht. Ich ſage „ſchlimmer“, denn Concha hätte die Niederlage wie⸗ 
der wett machen und das Vertrauen des Soldaten wiederherſtellen 
können. Schlimmer auch darum, weil dieſer Mißerfolg die ren kaun. 
in Madrid wieder anſchüren und zu einer poliliſchen Kriſe führen kann. 


Großbritannien und Irland. a 


London, 5. Juli. Es wird der Bericht kolportirt, daß ſich auch 

Frankreich nach dem Vorgange Großbritanniens nur bedingungsweiſe 
b am brüffeler Kongreſſe betheiligen werde. Den Ausſchluß der 
maritimen Angelegenheiten ſollen beide Regierungen fordern. Beſtä⸗ 


ta 
Nlebor e, auf der Chauſſee von bier nach Bent 
Blienrahf vom Giebel 5 in den Kopf eines De dem Haufe figenden 
ca. 35 Jahr alten Mannes und tödtete denſelben ſofort. Sein 4 Jahr 
alter Knabe der auf feinen Keen ſaß, kam mit einer bloßen Betäu⸗ 
bung davon. 

. Bromberg, 5. Juli. 
rihtsfaale Tur neriſches.] 


[Kommunales. Aus dem Ge- 
Zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat 


ftgung für dieſe Nachricht bleibt indeß abzuwarten. Uebrigens wird und ber Stadiveroronetenverfammlung droht ein kleiner Konflikt aus⸗ 
3 aus Bei Get, daß zu der am 25. d. Mis. daſelbſt zuſammen⸗ | Aubrchen, a Mare na * 1 ine 
3 ; 700 50 f } R a eit länge 6 n ein Ereigniß. In 
. tretenden internationalen Konferenz bereits 42 Delegirte der verſchie⸗ 213 So 25. Juni c. beſchloß nämlich die Ver⸗ 


ſammlung für zwei zu errichtende Elementarſchnlen wie bisher je ein 
Gebäude zu erbauen, während der, Magiſtrat nach feinem Antrage 
dieſe Schulen nicht räumlich getrennt, ſondern in einem großen Ge⸗ 
bäude, welches auf dem Platze vor dem Seminar erbaut werden ſoll, 
vereinigt haben will. Mit dieſem Beſchluſſe, dem die ganze Stadt zus 
ſtimmt, hat ſich der Magiſtrat nicht einverſtanden erklären tönnen und 
beſchloſſen, daß nach 8 36 der Städteordnung eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſton, beſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Verſamm⸗ 
lung, gewählt werde. In der letzten Stadtverordnetenſizung am 2. 
d. Mts. ift auch jene Wahl vorgenommen worden. Mit den Vor⸗ 
lagen, welche der Magiſtrat der Verſammlung bezüglich der anderen 
bevorſtehenden Schulbauten gemacht hat, ſcheint derſelbe überhaupt 
kein beſonderes Glück zu haben. So war die Verſammlung auch damit 
nicht einverſtanden, daß die zu erbauende mittlere Töchterſchule eine 
Reitorwohnung erhalte. Damit nun auch die höhere Töchterſchule, 
welche ebenfalls gebaut werden ſoll, nicht ein gleiches Schickſal erfahre 
— nämlich wie die zu erbauende mittlere Töchterſchule keine Rektor⸗ 
wohnung erhalte — zog der Magiftrat in der Sitzung vom 25. Juni c. 
den Antrag bez. der böh. Töchterſchule zurück, um ihn zu einer andern 
Zeit, wo die Verſammlung ſich den Anſichten der Meagiftvats vielleicht 
gelolger einen würde, Wieder vorzulegen. Jnzwiſchen beginnen die 

gilationen für die Rektlorwohnung und die Welehrungen über die 
Vortheile derfelben in der hieſigen Zeitung — ob mit Erfolg wird die 
Zukunft lehren. — In der Sitzung am 2. Juli c. iſt übrigens u. A. 
auch ein das hieſige Feuerlöſchweſen betreffender Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den, nämlich der, daß aus ſämmtlichen nicht abgelöſten, zum Feuerlöſch⸗ 
dienſt verpflichteten Perſonen 200 Mann und zwar 20 Mann aus jedem 
ſtädtiſchen Bezirk bezeichnet werden, welche während 6. Mongten bei 
jedem e auf der Brandſtelle, die übrigen zum Feuerlöſchdienſt 
verpflichteten und nicht abgelöſten Perſonen als Reſerve bei erfolgtem 
zweiten Feuerlärm auf den beſtimmten Plären zu erſcheinen haben. 
Der Maxiftrat verlangte freiwillige beſtimmte Mannſchaften in der 
Jahl von 120 Mann gegen Bezablung und war für die erſte Stunde 


denen Regierungen angemeldet ſind. 


Aal 


55 Poſen, 7. Juli. 

— Ein römiſcher Korreſpondent des „Kuryer Pomanski“ theilt 
mit, daß die Zuſtimmungs adreſſen der Geiſtlichen an die Dom⸗ 
kapitel von Poſen und Gneſen, ſowie die Huldigungsviſite der pol 

niſchen Mitglieder des poſener Provinziallandtages bei dem Weih⸗ 
biſchof Janiſzewski in den höchſten geistlichen Kreiſen Roms und vor⸗ 
nehmlich auf den Papſt ſelbſt den tiefſten Eindruck gemacht und ihn 
mit großen Hoffnungen belebt haben. Man ſieht, die Herren des 
„Kurher“ wenden „Zuckerbrot und Peitſche an, um die Geiſtlichen zu 


Ergebenheitsadreſſen zu bewegen. 
(un) Ein intereſſanter Küchen⸗Diebſtahl iſt vor einigen Ta⸗ 
en in dem Scharfenbergſchen Hotel durch einen zum Myerſchen Cir⸗ 
ius gehörigen Elephanten verübt worden. Das Thier, welches in ge⸗ 
dachtem Gaſthauſe feine Herberge hatte, wurde nämlich, ſo oft es über 
den Hof geführt wurde, durch das Küchenfenſter von dem Hausknechte 
mit einem Stück Brod verſorgt. Von der Abendvorſtellung am ver⸗ 
gangenen Dienſtage heimkehrend, lenkt der Elephant nun ſofort, der 
ihm ſo woblwollend überreichten Gaben gedenfend, zu dem bewußten 
Küchenfenſter ein, findet zwar ſeinen Wohlthäter nicht anweſend, dage⸗ 
Fenſter geöffnet und erblickt auf dem Fenſterbrette einen mit 


bemächtigt ſich des Korbes und läßt denſelben, nachdem er feinen In 
halt zu nicht geringem Schrecken des Küchenperſonals in ſeinen Mund 
geſchoben hat, wieder niederfallen. Von einer Beſtrafung des Diebes 


bat, wie wir bören, der Geſchädigte Abſtand genommen. 15 Sar. und für die folgenden je 5 Sgr. bei dem Ausbruch eines 
3 ds; Frauſtadt, 5. Juli. [Gewitter.] Geſtern Nachmittags 25 eee Auf ek Antrag ging aber 5 nicht 
0 Uhr entlud ſich über unferer Stadt und Umgegend ein ſehr ſchweres | ein. — Heute hat die dritte diesjährige Schwurgerisbtöperione begon⸗ 


nen. Den Vorſitz führt Appellationsgerſchtsrath Wietholz von hier. 
Die meiften in derſelben vorſommenden Anklageſachen beziehen ſich auf 
ſchwere Körperverletzungen, darunter zwei mit tödtlichem Erfolge. Die 
dieſerhalb angeklagten 


Gewitter. Obgleich wir vicli ſtarke Schläge bemerkten, ſo haben wir 
£ bis jetzt voch nur von zwei Unglücksſäuen gehört. In Nieder⸗ 
Pritſchen zündete der Blitz an der Klugeſchen Scheune, in welcher 

ſich ſchon die diesjährige Heuernte des Beſitzers befand, und äſcherte 
dieſelbe vollſtändig ein; auch auf dem Dominum Mittel⸗Röhrsdorf 
ſchlug der Blitz ohne jedoch zu zünden, in den Schafſtall ein und 
ſlödtete ſechs Schafe; auf dem Heuboden des Stalles waren mehrere 
Arbeiter beſchäftigt, doch find dieſelben unverſehrt davongekommen. 

Zur Anerkennung für unfere freiwillige Feuerwehr ſei hier noch er⸗ 
5 Wäbnt, daß dieſelbe in einem Zeitraume von 15 Minuten mit Spritzen, 
Rettungswagen und ſonſtigen Geräthſchften auf der Brandſtätte ver⸗ 
f Tang war; zu bedauern iſt jedoch, daß die Feuerwehrmänner ſelbſt 

Spritzen, Wagen ꝛc. Aeben müſſen, wodurch natürlich ihre Kräfte 

ſchon dermaßen in An pruch genommen werden, daß es ihnen un⸗ 

möglich wird, ſich im erſten diefen Nee der Arbeit auf der Brand⸗ 
ſtälte zu betheiligen. Sollte dieſem Uebel nicht abzuhelfen ſein? 
—k. Samter, 6. Juli. [Konzert. Landwehrve rein. 

Zum Beſten des bieſigen Zweigvereins der Kaiſer⸗Wilhelmsſtiftung 

deranſtaltete der Vorſtand deſſelben am 2. d. im Kauf'ſchen Garten 

hierſelbſt ein Konzert, welches jedoch nicht ſo zahlreich beſucht war, als 


erionen gehören faſt alle dem dieſſeitigen Kreiſe 
an. — Vor der Kriminal-Abtheilung des klönial. Kreisgerichts hierſelbſt 
wurde am Sonnabend eine Anklage wegen Diebstahls verhandelt. Die 
Angeklagte war des Diebſtahls überführt worden und der Staatsau⸗ 
walt balte bereits den Strafantrag auf ein Jahr Gefängniß geftellt. 
Da fällt es ihm ein, die Angeklagte nochmals zu fragen, ob es ſeine 
Richtigkeit habe, daß nach ihrer Angabe fie nur erſt, einmal wegen 
Diebstahls beſtraft fei, fie bejaht dies. Während der Gerichts hof lich 
zurückzieht, um über den Strafantrag zu berathen, telegraphirt der 
Staatsanwalt an das Kreisgericht nach Schneidemühl und erhält bald 
die telegraphiſche Antwort, daß die Angeklagte ſchon viermal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Jetzt wird der Gerichtshof der fein Urtheil 
noch nicht gefällt hat, zurückgerufen und der Staatsanwalt beantragt 
5 Jahr Zuchthaus. Der Gerichthof erkannte auf 7 Jahr Zuchthaus. — 
An dem Provinzial⸗Turnfeſſe in Thorn haben von hier gegen 40 Tur⸗ 
ner, an ihrer Spitze Herr Oberbürgermeiſter Boie von hier, theilge 
nommen. Schon am Sonnabend Abend reiſten ſie nach dorthin ab. 


r 


es des guten Zwecks wegen, zu wünſchen geweſen wäre. — Der Raifer , 


dan Theilnahme an dieſer Feierlichkeit waren Einladungen an die 


entlud ſich in hieſiger Umgegend ein ziemli arkes Gewitter. In 
5 1 eee, 


Ar 
‘ „ * 8 f — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


ſie ſich von den echten nur durch den ſebr ſchlechten Klang unter⸗ 
ſcheiden laſſen, im Uebrigen aber in Beziehung auf Farbe, Bere und 
Umſchrift den echten ſo ähnlich ſind, daß ſelbſt alte erfahrene Kaſſen⸗ 
5 5 die Unechtheit erſt entdeckten, als man ſie darauf aufmerkſam 
machte. : 

ur Eiſenbahnbaugeſellſchaft F. Pleßner u. Co. Wie der 
„Börſ. Cour.“ hört, beſteht ſeitens der Leiter der Geſellſchaft die Abſicht, 
nunmehr, nachdem die Anſtrengungen für die Erhaltung der Geſell⸗ 
ſchaft und für ordnungsmäßige Erledigung der noch ſchwebenden Ver⸗ 
bindlichkeiten ſich als erfolglos erwieſen haben, den Konkurs der 
Geſellſchaft anzumelden. Das Blatt fügt hinzu: Daß die Aufſichtsräthe, 
ſeitdem die Kriſis über die Geſellſchaft hexeingebrochen iſt, auf das 
Eifrigſte beſtrebt geweſen ſind, die letztere Eventualität zu vermeiden, 
muß ihnen allſeitig zugeſtanden werden, allein die Verhältniſſe hatten 
bereits eine derartige Wendung genommen, daß auch die größten An⸗ 
ſtrengungen nicht mehr vermocht haben, das Aeußerſte abzuwenden. 


. Heſterreichiſche Kreditanſtalt. Am letzten Sonnabend 
kündigte die Kreditanſtalt der wiener Bhrſe in ziemlich 7 


es der Kreditanſtalt gelungen iſt, den ganzen Poſten von 50 Millio⸗ 
nen, welchen ſie vom Finanzminiſterium übernommen, auch zu bege⸗ 
ben, oder ob ſie blos in Hoffnung auf beſſere Courſe den Verkauf 
momentan ausſetzt, läßt ſich vorläufig nicht entſcheiden. 
er Sb. K 6. Juli. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
4 . . 

E Ernte, Ausſichten. In der Umgegend von Breslau ſtehen 
die Feldfrüchte und Gartengewächſe ganz vorzüglich und wird hier be- 
ſonders auf eine ſehr ergiebige Frühkartoffelernte gerechnet werden 


dem Markt erzielen (21 Sor. pro Liter) hat feinen Grund darin, daß 
jetzt, faſt 14 Tage nach Johanni noch immer keine Johannikgrtoffeln 
auf den Markt gebracht und nur die ſogenannten Nierenkartoffeln zum 


verhältniſſen begünſtigt, eine ſehr reichliche werden zu wollen. — Obſt 
und zwar zunächſt Kirſchobſt, iſt in Menge vorhanden; die Lizitationen 
auf den mit Obſibäumen beſetzten Staatschauſſeen haben ein ganz außer⸗ 
gewöhnlich günſtiges Reſulkat geliefert, welches auf einen dort in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden reichen Obſtſegen hinweiſt. (Schleſ. Ztg.) 


en Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher 
Bienenwirthe. Die im vorigen Jahre durch das nero Der 
Cholera vereitelte Wanderverſammlung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Bienenwirthe — es iſt die neunzehnte — wird nunmehr, wie es von 
der Verſammlung, welche 1872 in Salzburg tagte, beſchloſſen worden 
war, in dieſem Jahre in den Tagen vom 15. bis 18 September in 
Halle a. d. S. abgehalten werden. Das leitende Komite iſt bereits 
wieder in voller Thätigkeit und die bis jetzt eingelaufenen Zuſagen von 
Autoritäten der Bienenzucht, die meiſt auch Referate übernommen 
haben, eg eine überaus lebhafte Betheiligung in Ausſicht. Wir 
nennen für jetzt nur die Namen: Dzierzon, Kleine, Dathe, Graven⸗ 
horſt, Klinke, Vogel, Rothe ꝛc. Auch die Regierung ſchenkt in neuerer 
Zeit der Bienenzucht nicht allein, ſondern auch dieſen Wanderverſamm⸗ 
lungen eine erhöhte Theilnahme: der Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten hat zu der bevorſtehenden einen Beitrag von 
1000 Thirn. angewieſen, auch von der ſtädtiſchen Behörde iſt ein ſolcher 
in Ausſicht geſtellt. 


ver niſchte s. 


gründet. 


Börſ.⸗Zig.“ aus Berli 
der jungen Offiziere einigermaßen vor 
loſe Halsabſchneider zu bewahren, hatte das Kriegsminiſtexium be⸗ 
kanntlich daß Polizeipräſtdium um Mittheilung einer Lifte erſucht, 
worin die Namen ter Hauptwucherer und ihrer „Zuträger und 
Schlepper“ aufgeführt und den Truppen vertraulich mitgetheilt wur⸗ 
den. Es wurde gleich damals von den Zeitungen 1 80 und 
vorhergeſagt, daß man dadurch jenem Treiben eher Vorſchuh leiſte, 
da gewiſſermaßen für die betreffenden „achtbaren Firmen“ Reklame 
gemacht wird. In der That hat denn auch der Wucher mit Offizier⸗ 
wechſeln und Ehrenſcheinen in der letzten Zeit gerade in Berlin wieder 
ſehr zugenommen und wird ganz ungenir betrieben. Durch Inſerate 
in den Zeitungen wird den Offizieren Geld angeboten unter Verſiche⸗ 
rung der höchſten Verſchwiegenheit; jene anſcheinend achtbaren Ge⸗ 
ſchafte ſenden den Herren ihre Adreſſen, unausgefüllte Wechſelformu⸗ 
lare durch die Poſt zu. Die Rangliſte dient als Anhalt. Als 
Commis voyagers für dieſelben fungiren ehemalige Offiziere, herunter⸗ 
gekommene und verkommene Adelige, denen es unter der Maske der 
theilnehmenden Kamerabſchaft leicht wird, unerfahrene junge Offiziere 
in die ausgeſtellten Netze zu treiben. Uns iſt ein nach Berlin zur 
Kriegsakademie kommandirter Offizier bekannt, welcher ein Zigarren⸗ 
fiftchen vollgefüllt hat mit ſolchen Adreſſen und ſchriftlichen Anerbie⸗ 
tungen, die er während ſeines dreijährigen Aufenthaltes in Berlin ſich 
geſammelt hat und als Kurioſum aufbewahrt. Nicht alle ſind ſtark 
genug, ſich ſolche Sammlung anzulegen, ohne in die Verſuchung zu ge⸗ 
rathen, einen praktiſchen Verſuch mit 0 
machen. Die Prozente und Propiſionen, welche bei dieſen Wechfel⸗ 
wuchergeſchäften gemacht werden, find geradem fabelhaft; es find Fälle 
bekannt geworden, wo aus 300 Thlr. im Laufe eines Jahres 3000 
Thlr. wurden — wo für 50 Thlr. gleich 150 Thlr. geſchrieben werden 
mußten — wo nur für die Hälfte des ausgeſtellten Wechſels von dem 
Wucherer der Werth gegeben wurde, von dieſer Hälfte wiederum nur 
die Hälfte in baarem Gelde, ber Reſt in zum Theil werthloſen 
Waaren, wenigſtens für den Offizier werthloſen. Zigarren, Leinen⸗ 
zeug, Weine — ja ausgeſtopfte Affen! wurden den Unglücklichen 
oktroyirt! Käufer zu den elendeſten Preiſen, Handlanger der Wucher⸗ 
Bee fanden ſich — der Unglückliche, welcher geglaubt hatte, ſeinen 

erlegenheiten abzuhelfen, hat dies nicht nur erreicht, ſondern ſieht 
—— . mit furchtbarer Schnelligkeit zu enormer Höhe an⸗ 

achſen. 

* Die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger hat wäh⸗ 
rend ihres dreijährigen Beſtehens die glänzendſten Reſultate außzu⸗ 
weiſen. Am 1. Dezember 1871 gegründet, iſt ſie dazu beſtimmt, den 
Intereſſen des deutſchen Theaters und deſſen Repräſentanten auch 
nach der ideellen Richtung Rechnung zu kragen und die auf dem 
Schauſpielerſtande noch ruhenden leſtigen Feſſeln zu entfernen, vor⸗ 
nehmlich aber die Penſions berechtigung der Bühnenangeböri« 
gen zu reguliren und denſelben für ihr ſpäteres Alter eine ſorgenfreie 
Exiſtenz zu verſchaffen. Die oberſte Inſtanz bilden die alljährlich 
ftattfindenden Delegirtenverſammlungen, welche von den Lokal⸗Aus⸗ 
ſchüſſen der verſchiedenen Theater dazu deputirt werden. Die laufen⸗ 
den Geſchäfte find einem Zentralausſchuß übertragen, an deſſen 
Spitze jedesmal der gewählte Präſident der. Genoſſenſchaft ſieht. Die 
Anzahl der Mitglieder der Genoſſenſchaft bürgt dafür, daß dieſes ins 
Leben gerufene Inſtitut den reichſten Segen entfalten wird, 5385 
deulſche Schauspieler find in die Liſten bereits eingetragen. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft verfügt nach kaum dreijähriger 1 bereits über einen 
ſelöſt aufgebrachten Fonds von weit über 100,000 Thalern, wovon 
der Finanzausſchuß der Korporation vor ungefähr 3 Monaten das 
Grundſtück Charlottenſtraße Nr. 85 in Berlin für 58,000 Thaler 
käuflich erſtanden hat (in dem Hauſe befinden ſich auch die Buregux 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


** Falſche Zehnmarkſtücke. Von der Ruhr wird gemeldet, 
daß ſich dort falſche Zehn⸗Martſtücke mit der Jahreszahl 1873 in 
Umlauf befinden, vor welchen um ſo mehr gewarnt werden muß, als 


Weiſe an, daß ſie den Verkauf von Staatsrente eingeſtellt habe. Ob 


können. Der hohe Preis, welchen die neuen Kartoffeln noch jetzt auf 


Verkauf geſtellt und. Die Gurkenernte ſcheint, von den ne = 1 


14 
* 
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* Prof. Eduard Mantins, kit Sammerfä rüber Mit⸗ 
I glied der berliner Oper, iſt am 1. Ul. Man De 
ee e nan Ben ein Duuerndee- Gehäüchtuiechenr 


„ Offizier wechſel. Unter dieſer Ueberſchrift schreibt die „N. 


Berlin: „Um die Unerfahrenheit und den Leichtſinn 
der Ausbeutung durch gewiſſen⸗ 


dem fo gefällig Gebotenen zu 


ar 
1 


„ 


9 
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Beilage zur Pofener Zeitung. 


8 Juli 1874. 
ch entwickelnd | irch ei \ 2 
Kö enden de ende Ben wurde eh anch malen, Grabdenkmäler 


i 5 daß alle zwei Stunden eine Leiche mit Sarg oder mehrere auf ein⸗ i ranit,? in in größter Auswahl. 

Dion Thalern zur Dispoſition haben wird. mal ohne Sarg verbrannt werden können. Hebenfaus bewies der an⸗ in Granit, Marınse nd Sanbftein in Sb 

-Für blinde Paſſagiere. Faſt bei jeder unerwarteten Reviſion geftelte Berſuch die Ausführbarteit des Sie en ichen Soſtems. Grobkreuze, Grabgitter 

der Eiſendahn⸗Perſonenzütge pflegen ſogenannte blinde Paſſagere in * Unter den Garliften, In dem Briefe eines unter die Car⸗ ro [fd on 25 Sgr. an, 

den Zügen ertappt zu werden. Für wie gemeingefährlich die Gerichte liſten gegangenen Wieners befindet ſich nachſtehende famoſe Schilde⸗ Y x fd. Fuß ſchon 1 Ä >$ * Ma 

dieſe Klaſſe von Paſſagieren erachten, erhellt aus einem kürzlich von rung, die, obgleich Bu den Krieg vor Bilbao bezüglich, immerhin noch aus den renommirteſten alt en Eiſengießereien von beſtem 

dem Kreisgericht zu Neu Ruppin gefällten und vom Kammergerichte | nicht veraltet iſt und intereſſant genu erſcheint. Der Briefſchreiber terial und tadelloſem Guß, in über undert verſchiedenen Muſtern 

beſtätigten Erkenntniſſe, durch welches u Paſſagiere, die bei Reviſion klagt bitter über den Mangel an Artillerie bei den Carliſten. Höchſtens | und in den verſchiedenſten Größen. 

eines Zuges der Berlin⸗Hamburger Eiſenhahn ſich nicht im Beſitze fünfundzwanzig „alte Röhren“ ven allen Kalibern find verfügbar, uß u Bauten 

eines Fahrbillets befanden und nicht nachweiſen konnten, daß fie ein während die Republikaner oft ſechzig bis achtug Geſchütze neueſter 3 4 

— gelöſt batten, zu je 4 Wochen Gefängniß und 20 Thlr. Geld» Konſtruktion ins Feuer bringen. Im ganzen Carliſtenlager herrſche | als dong erne Pale in hunderten von Muſtern, Treppen, 
a ongitter, Balkonträger, Conſolen, Luftgitter, Garten⸗ 


— N Se 


r. 400. Mittwoch. 


= r . 3 reg per Hy: 
legt iſt; von Jahr zu Jahr ſteiger der Fonds pro, 
Fall fo daß im Jahre 1881 die Geſenſchaft einen Status von 1 


afe event. noch 14 Tage Gefängnit verurtheilt worden ſind. 95 gen d 185 d bt p dec: 8e deo Deren ae Ba re Ser 
Zur Leichenverb 1 8 3 re | jeien. Er ſchreibt diesbezüglich: „Bei der Artillerie amm möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche, Noftitäbe, ſowie alle in 

e Ks 57 5 e ee ee en der republikaniſchen) ſtehen Deutſche, welche mit einer ſolchen nieder | dieſes Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bel Gittern die 
mit einem Bureau für Gasfeuerungs⸗Anlagen nach Siemens⸗Regene⸗ trächtigen Genauigkeit hben das man aus der Haut fahren könnte.] komplekte Aufſtellung einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 
rativ⸗Syſtem ꝛc., ein weiterer Verſuch mit Verbrennung von Leichen Eia rothbärtiger Offizier kommandirte unlängſt ein paar Geſchütze, Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit u Dienften. 
vorgenommen. Da man einen menſchlichen Leichnam nicht hatte ber weiche gegen die Schanze arbeitelen, hinter der ich mit meiner Fchoor a ia 
kommen können, fo mußte ein todtes Roß ſich durch die Flammen lag; ich nahm die beſten navarreſiſchen Scharfſchützen, ſchlich ſelbſt vor Poſen, Breslauerſtraße 38. . M * 
läutern und verzehren laſſen; daſſelbe repräſentirte mit dem hölzernen 3 de euch a ns 120 Kugeln nach den Ader Preußen, Landwirthen von großem üertg, 
Kasten ein G.widt von über 380 Pfund. Um dieſe gewichtige Maſſe ſch wie piel en getro En worden wäre. Bei der Waffenruhe —— (Drei Mafchinen.) Eine der wichtigſten Erfindungen pie 
zu verbrennen, war der Ofen bereits einige Stunden vorher geheizt „gepublik 7 W Kb 1 nigliche“, bis zu den Aufftellungen 1 Lanpwirthe it eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute be⸗ 
und in dem Raume, in welchem der Verzebrungs⸗Prozeß vor ſich geht, |; 5 . ER te ſei e den Unverwundbaren an. Ich gratu an trieben, in einer Stunde fo viel Dreichen ſol, als 3 Dreſcher in einem 
eine rotöglübende Fuft erzeugt worden. Es find mehrere Hundert ihm, daß er kugelfeſt ſei u „ w. FLachend reichte er mir bie 4 and amd | Tag. Ale Getreivegattungen ſoll fie gleich gut ausdreſchen. daß nacht 
Grad R. Hitze, aber noch keine fogenannte Weißg lüh⸗Hitze in ſagte im reinſſen norddeutſchen Dialekt: „Freundchen, Glück muß der] ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
dieſem Raum, und da die dem menſchlichen und khieriſchen Körper Menſch haben!“ Hierauf bot er mir feine Jeldflaſche und wir fneipten | Ankaufspreis ſei nur: i 
innewohnende Feuchtigkeit ſich nur bei einer Hitze unter 100 Grad er- ganz gemüthlich, dis es hieß: „Auseinander! f lr. 68 franco jeder Bahnſtation. 
3 ſo wird Dialer ne im Augendlick verzehrt, wie denn — —ül—r —ꝛö L ——— Ka Ania rum . dene dn aun e ie 

er Körper von der Hitze fürmli ird. 2 auſer e N ſerer a 

p Hitz ich zermalmt wird. Trotzdem dauert | Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julins Walner in Polen. Fon fein. Als beſte Beiasauele wird die Firma Ph. Mattart 


der Prozeß der Vernichtung zu Aſche bier, gegen 1} Stunden. Die : a ; 
Aſche fällt durch eine Art Gitterboden aus gun ih in eine untere BRAUN NL IE DIENT & Co, in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daſelb 
Kammer, cus welcher fie leicht herausgenommen werden kann. Die brieflich gemacht werden. 


— . —⏑ jð . ů ęæmwt x x — 
Belianntmachung. Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinanderſetzungen: Die Subhaſtation des Ritterguts 


x 2 5 Modliſzewko und d den 16. 
A. im Regierungsbezirk »ofen: Oktober 13 55 aubetarahd Aeon 
1) im Bomſter Kreiſe: 


Bomſt in der Ob teihalb d Pi N werden aufe 

Ablöſung des den Fiſchern zu Bomſt in der Obra unter er] gehoben. 

Sehe und a Tudala-See zuſtehenden Fiſcherei⸗, Rohr- Gneſen, den 30. Juni 1874. 

9 und a a) Koni liches Kreis⸗Gericht. 

2 reiſe: 4 

ei elefung der für die Pfarre zu Kutſchkau auf den Grundſtücken zu Der W e 

Rogſen, Dürrlettel und Kutſchkau laſtenden Realabgaben. . . 

Nitterguts-Kauf-⸗ 


3) im Buker Kreiſe: h 
8. 1 5 der von den Grundſtücken Nr. 7, 39 und 69 zu Neuſtadt 


— 


Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Boles⸗ 


den u. Jun b. J, ERBEN 
. „.; 


ſammtfläche von 323 Hektar 10 Ar 

a 50 Quadratmeter der Grundſteuer un 

feſtgeſeßt worden. a N um 11 Uhr Vormittags, ſterliegt und mit einem Reinertrage von 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprücheſſollen vier ausrangirte vier⸗600,0 Thlr. zur Grundſteuer und 
noch nicht angemeldet haben, werden ſſitzige Poſtwagen auf dem hieſigen 
8 dieſelben, fie mögen bereits Poſthofe im 1 5 der Auktion, unter 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
& des Buchhändlers Maximilian 


agielski in Firma M. Jagielski 
u Poſen iſt zur Anmeldung der 
e der Konkursgläubiger noch 


eine zweite Friſt bis zum 
18. Auguſt c. einſchließlich 


einem Nutzungswerthe von 165 Thlr. 
yedert, di N 8 zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll in 
5 iebängi 1 ne ren dem] Vorbehalt des Zuschlags der Ober⸗Poſt⸗Inothwendiger Subhaſtation 
afür verlangten Vorrecht bis zu dem direktion meiſtbietend verkauft werden. 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder Drei We dem Verkaufs⸗Termin am 2. October 1874, 
zu Protokoll anzumelden. werden Bielefben in den nr Auf 
icht 


5 — g Vormittags 11 Uhr, an die katholiſche Pfarre daſelbſt zu entrichtenden Abgaben; h e uch. 
Der Termin zur Prüfung aller inſſtunden von 9 bis 12 Uhr zur Anſichtſan ordentlicher Gerchteſtele 1 b. Ablöſung r 5 Rittergute Zembowo an die farre zu Neu-] dicht an einer Gymnaſialſtadt mit 
der Zeit vom 13. Juni c. bis ausgeſtellt fein. ſtadt zu entrichtenden Abgaben. nur gutem Boden, Environg, gut 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 0 Bauſt. bei 30—40 Mille * 

bre 


und 992 e 91 = e 4) Alle Auseinanderfi 8⸗ Sachen, bei welchen das Thronlehn, Fürſtenth 
giſerli 0 Ö rſetzungs⸗Sachen, be x hn, Fürſtenthum 
meldeten ar ift = a i ober berlagug de. Fuſchloge. na en : bezirk B fta ala 4 220895 
den ept. 187 „ 5 kündet werden. ö im Wegierungsbezirk Bromberg: ſtraßt 21. Breslau. (fl. 22089. 
ü 8 8 u ‚ Yintaug aug ber, Steuerrol Onpo- Ablöſung der von den Wirthen 0 Groß ⸗Drenſen, ra Czarnikau, 


— 


m ift, eine 


an ordentlicher Gericht ; F 

im Wege der uuthwerl en © Eiſenb ah n. 
verſteigert werden. Da 5 5 = N F 
Reinertrage von 132, . Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welchen Ddielno 


einem Nutzungswerthe 


3760 Thlr., 


werden zum Erſcheinen Ju aloe haſtations « Interefienten geſtattet iſt,] In in beſter Lage, mit brillantem Erträg⸗ 

ermin zur Prüfung] werden. 70 befördert 
haben. die Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ { 
ö Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ g 1 5 r 

Vormittags 11 uhr, {deu und ihre Erklärungen darüber ! 0 
läubiger, welcher nicht in geltend zu machen haben, aufgefordert, 11 70 fs got fein wollen, widrigenfalls fie die betreffende Auseinanberjegung, Bock⸗Windmühle 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen 5 Rn 
zumelden. Stargard, den 4 J Näheres bei W. Richter in Neu⸗ 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 2 Er 
i8-Gericht. i iten 
Denjengen, melden bie Mehle Der Cubaftations-Richter. Brennerei⸗Voniteur 
Poſen, den 30. Juni 1874. von Grabowo Band 21 Blatt 17 auff Das in Duſzno⸗Hauland sub 
24 Hektaren 93 Aren 10 Quadrat⸗ 
Bninsti, Chlapoweti, Plater ermine ſofort bet einer Anzahlung von 2 — 3000 Ther. zu verkaufen. 
von 36 Thlr einem Nutzungswerthe von 20 Thlr. ver⸗ 
3) die Mitteldeutſche Credit⸗Bank, Vormittags um 11 Uhr, 


Abhaltung des Termins ſofort ver⸗ 
Vormittags 11 Uhr, leren een en andere an die Pfarre daſelbſt zu entrichtenden Abgaben, Ein hochfeines 
in 5 5 Intereſſe zu haben vermeinen, auſgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf Pr 
2 5 ingleichen etwaige befondere Bedingun⸗ / } ' 3 18. 1 70,000 Thlr. fun 
— welche ihre Forderungen 0 n 9 0 
dieſer Forderung iſt auf Gleichzeitig werden alle Diejenigen, Vormittags 10 Ubr 
2 865 R dont. in Oörliß 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und gung in das Hypothekenbuch bedür⸗ Geſchäftslokale anſtehenden Termine zu me 
\ vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter⸗ 
unſerm eh feinen Wohnſitz dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion alle einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen] eis zum erften August c.ubzutragen, iſt 
orderung einen am hieſigen Orte angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 8 uni 1874. 
Gnefen, den 29. Juni 1874. K ini lich 6 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. onig U 
de Be 
Anwälte Mehring und Mützel und Buſſe. 2 5 
Geſchäfts⸗Verkauf 
2 0 
Königliches Kreis⸗Gericht. den Namen der Cheleute Simon Nr. 15 des“ Kreſſes Mogilno gele. 
5 l meter der Grundſteuer unterliegt und 
„ zu t: 3 ; n 
& Gomp.. zu polen be Sämmiliche Gebäude find neu geb 
9) der Rittergutsbeſitzer Kafimir anlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
Filiale Berlin, zu Berlin eineſim Lokale des unterzeichneten Gerichts 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im das Grundſtück betreffende Nachweifun⸗ werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Intereſſenten und Feſtſtellung der Ritter gut A 
gen können im Bureau III. eingejehen] - a d n 1 d RS 
innerhalb einer der Friſten angemeldet E . ugu 2 Ge en 9 en sub L. J. 28 
den * September 1874, e e een vor dem Herrn Regierungs- und Landes. Oekonomie-Rath Alter in unſerem 8 Wu 
elle ine neue, gut konſtruirte 
wh oer el 1 ende, aber nicht eingetragene Realrechte abzugeben, ob ſie bei Vorlegung des Auseinanderſetzungsplanes reſp. des Re⸗ 8 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner mindgiumer Nr. 11 auberaumf, wobon 
8 D 9 ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an⸗ inwendungen dagegen weiter 51974 werden können. 1 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns] werden. „ 
den 15. Juni 1874. i General⸗Kommiſſion *. [tompst. 
es Kres⸗Gericht. 
Denjenigen, welchen es hier an 2 di 3 d 
ür die Provinzen Pommern und Poſen. 
der Juſtiz⸗Rath le Viſeur bier zul Das in der Ortschaft Grabowoſ n ee 
Ju dem K eee Jeamigk und Hedwig ⸗ geb Fü, gene und den Grundbeſitzern Vincent Thorn⸗Inſtert urger 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
1) der Kaufmann Joſeph Na: mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von aut. a f 5 
b N x Das Nähere iſt zu erfragen in der Expedition des Preußi⸗ 
v. Chlapowski zu Kopaczewo wendigen Subhaſtation 
Wechſelforderung von 3000 Thlr. xt den. 
I; verſteigert werden Erthellunz 
n 


Konkurs⸗Bureau Nr. XI. anberaumt, gen, deren Einreichung jedem. Sud Legitimation öffentlich bekannt gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein 
Sachwaltern vorgeſchlagen. sub Nr. 17 belegene, im Grundbuch Subhaſtations⸗Patent. 
piſzewska eingetragene Grundſtück, und Albertine K 5 a 
it einem Fla N e Krantz ſchen Che 00 

der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien Bel mit einem Flächenmhalte ran leuten in e gehen Grund- f 0 ge ſchäft und den dazu n 

dziejewski hier eine Forderung 79,0 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 

eine Kontokurrentforderung von am 7. Heptember d. J. 

nebſt 3 Thlr. Sgr. Proteſt⸗ er Beſchluß über die 


koſten und 10 Thlr. Provifion, des Juſchlages wird in dem auf de ſchriebene Ein . i i 
e 0 Gedeime 


nachträglich angemeldet. Der Termin 1 iN s te 

zur Prüfung dieſer Forderungen iſt auf 11. September d. J., wi ue u e HB Eh. nicht vollſtän E 

den 5. September 1874, Vormittags um 9 Uhr, iefelben werden hiermit nochmals au rankheiten 5 
f im Geſchäftslokale des unterzeichneten ee RR Bere 


V utags 11 Uhr dere zahlungen nebſt Verzugszinſen 

ormiitags 1 . Gerichts anberaumt i t.] Kaufbedingungen üteiten® 0 

vor dem Konkurs-Kommiſſor im Ter: lich nen, 5 Ban 3. während der bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt d. J. Bl: ron: RN ad 
ämor - Leiden, hei 


a Riu 1 anberaumt, wovon! Apr hrs : ! : 3 zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 

die ee a ihre Forderungen Fre * m. ar 1 5 We Sr che Eigenthum des $ 7 des Geſellſchafts⸗ Statute weiter vorgegangen werden wird. brieflich durch eigene, leicht 

angemeldet haben, in Kenntniß gelcht önigliches Kreisgericht I. der and abet Wietſamkat gegen Breslau, den 30. Juni 1874. anzuwendende und seit 25 
N Der Subhaſtations⸗Richter. oder anderweite, zu Jahren in den hartnäckigsten 


11. ˙ ͤ ! Auſſichtsrath nn 
i reis⸗Gericht. Realrechte gelt n haben, 2 A 5 
t SE ne an Bar Eijenbahnsefeiliänft. ge 
Gerichtliche Auktion. Nachmittags 2 Uhr, x Verſteigerungstermine ahn Reiben. — Eee gez. Graf v. Maltzan. 


N ala G Eil 5 l n f Berlin, Neue Königstr. 33. 
‘ 101 ; Das Urtheil über die Ertheilung dee] NLandgü jeder beliebigen Größe, n ſchönes Rittergut, 3030.) 
e I ER Ber. 5 5 ai en 5 2700 n 1 mit 300 M. 2ſch. Wieſen, 
7 


5 ünſti 8 
ſollen in Neiſen 1 Fohlen, den 14. Auguſt 1874, Aua na PR ie veeti. 200 M. Forſt. hart a d. Chauſſee u. 


ö g 5 Jain Pofen Bahnhof, 7 St. v. Berlin anne 
eine große Anzahl eleganter] 12 Schafe, Mittags 12 Uhr, A ſsberrenhaus, 30 M. Park, Ausſaat 100 
Möbel, Porzellanſachen,“ 10 Lämmer und tied nher Gerichtsſtelle verkündet 


Zwei Grundnüde nach 
zwei Straßenfronten gelegen unt Sede e bone Aufeag zu 


Teppiche u. ſ. w. mebrere Equipagen 1 ind aus freier Hand zu ver⸗ gen Bedingungen mit 50 Mill N 

meiſtbietend verkauft werden. meiſtbietend verkauft werden. Trzeneſzno⸗ 11 25 Sud 1874. 0 90 5 1 5 11 der] Anz zu verkaufen, und erthelle Selbſt⸗ geheilt. wi ride ee 

Liſſa, den 30. Juni 1874. Liſſa, den 28. Juni 1874. Königliches Kreis⸗Gericht. 300 käufern Näheres. (H. 1309 Dr. arm a 
Der Subhaſtationsrichter. Erpedition der Poſ. Ztg. Nobert Sydow, Königsberg Pr. Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Der Auktions⸗Kommiſſar. | Der Auktions⸗Kommiſſar. 


— * 
A 


Er ten 
Damen gelegenheiten 
5 
eſſe . Noi, . 
Amt 12, poste res. rue 
Bussen EEE 
Als Hebamme em lt 
hier und auswärts 0 
M. Büttner, 

Poſen, Gr. Gerberſtr. Nr. 41, 
Ecke Graben. 
Hühneraugen 

operirt ſchmerzlos ohne Meſſer 
W. Grünberg, 
e 
Gr. Ritterſtr. 9. 
* * 12 dh ET: EEE TEE 


fegen damen 
i 


Neue Curse. Pension. 


Posen, St. Martin 66 
Br, Theile. 
„Zum fofortigen Bau eines Molkerei 
Gebäudes bei Station Güldenhof wird 
circa 4 Million gebrannter Steine ge⸗ 
braucht. Offerten auf das ganze Quan⸗ 


robe und Angabe des Preiſes franco 

tation Güldenhof werden en an 
den Maurermeiſter Mehlhoſe zu 
Inowraclaw. 


Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
Güldenhof. 


den 
ul Uhr, 
verauctionirt werden. Das Vieh iſt 
von den Gebrüdern Böckhoff geliefert, 


ſehr milchreich und voll⸗ 

ſtändig gefund. 

Nieder-Heidersdorf 
bei Niklausdorf. 


von Zastrow. 


20e große Hammer 
ſtehen auf Dom. Karniszewo 
bei Klecko zum Verkauf. 


am Dienſta 
11 


100 Muttern, 

100 Hammel, 
490 Jährlings-⸗Hammel 
hat Dom. Plawce bei 
Wiengierskie, Kreis Schroda, 
dum Verkauf. N 
3 Variſer 
G.andſchuhfärberei 


| in ſechszehn prachtvollen Farben mit 
* Garantie. Annahmeſtelle bei 


C. Kartmann 


Mühlenſtr. 34 im 3. Stock. 


Für Hausfrauen! 


i 8 höchſt vortheilhaft für Haus⸗ 
N Ka empfehle ich die nach neueſter 


Der 


onſtruktion gearbeiteten, auf der 
iener Weltausſtellung mit dem 
* en Preiſe prämiirten, in jedem 
immer zu placirenden 


Waſch-, Wring- und 
UANollmaſchinen 


Dom. Gola p. Goſtyn hat 
eine wenig gebrauchte Bur- 
dick-Mähmaſchine von Ge⸗ 
brüder Gülich zum Verkauf, 
gut erhaltene 


Drikmacchine 


in den neueſten Conſtructio 
nen und größter Auswahl 
empfehlen zu ſoliden Preiſen 


8. Kronthal & Söhne, 
Wiilbelmsplatz 7. 
40 Karrenräder. 
gut und trocken, billig abzulaſſen 
Schüßenſtr. 7. 
. Sr de tenen Britſchken, 
wie 


in diskreten An · 


tum oder einen Theil deſſelben mit; 


tend herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf 
geſtellt. \ 


nimmt entgegen 


J. Schneider, Warſchauerſtr. 5. Breiteſtraße 10. 


N 


BIER, FL 


Erſtes 
. 


m 


ertes Fu gros- 
in San 


rig.⸗Kiſt. 250 St., 6 ½ 
Öner Brand, Geſchmack u. Aroma. 


lenden Mit ürger Poſens werden gebeten, Frei-Ouartiereſ zul. Schmidt, Sofern. adler 


Apotheker Kirſchſtein, Markt 75, 
baldgefälligft anzumelden. 
Die Einquartierungs⸗Commiſſion. 
Einem geehrten Publikum von Czempin und Um⸗ 
gegend zur Nachricht, daß ich mich an hieſigem Or e als 


Unternehmer von Maurerarbeiten 


niedergelaſſen habe. Ich werde jederzeit bemüht ſein, die 
mir übe tragenen Arbeiten prompt und zu ſoliden Preiſen 
auszuführen. Auch werden Zeichnungen und Anſchläge 
angefer ig und zu billigſten Preiſen berechnet. 

Czempin, im Juli 1874. 


Hugo Scherzberg. 
Knochenmehl, gedämpft und präparirt, 
Super phosphate aus Baker⸗Guano und 
Knochenkohle, MWmmoniak⸗ und Blut 
Buperphosphate, ſowie alle anderen künſt⸗ 
lichen. Dungſtoffe offerirt unter Gehaltsgarantie 
Chemiſche Dünger -Jabrik 
Moritz Milch & Co. 
Bock⸗Muection 


Wohnungen 

zu 4 und 3 Zimmern nebſt Küche und 
b vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
e E38 ri 

Fiſcherei Nr. 3 bei Frau Stadtſekre⸗ 
tär Zehe ſind drei Mittelwohnungen 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


Schützenſtr. 28, am grünen Platz, 
re Wohnungen zu 0 


Näheres parterre bei Behniſch. 


vom 1. Oktober ab zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe ſind unter 
der Chiff. R. K. in der Exped. der 
Poſener Ztg. abzugeben. 

Ein am Markt gelegenes geräumiges 
Parterrezimmer, als Comptoir ſehr ge⸗ 
eignet, iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Off. sub A Z. an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. 

Verſetzungshalber iſt Thorſtraße Nr. 
10 b. 1 Treppe eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Zimmern, großer Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Eine ſchöne Parkerre-Wohnung, 3 
Zimmer, Küche de. ſowie Pferdeſtälle 
für 2—8 Pferde Königsſtraße 19 zu 
vermiethen. Daſelbſt iſt auch ein Ka 


1 


ww 3 narienvogel zugeflogen. 
r Graben 38 iſt zum 1. Oktober eine b 
E OWa n größere Wohnung zu vermiethen. 


Große Ritterſtraße 1 ſind parterre, 
im erſten und zweiten Stock Mittel; 
wohnungen zu vermiethen. 

Markt 88 ſind 2 große helle 
Kellerräume zur Bäckerei od. Werk⸗ 


ſtätten und eine Parterrewohnung 
zu vermiethen. 


bei Bahnhof Briefen, Weſtpreußen, 
am 27. Juli 1874 Mittags 1 Ahr, 
von 76 gleich ſprungfähigen Kammwoll⸗Ram⸗ 
bouillet⸗Vollblut⸗Böcken. — Auf Wunſch können ges 
kaufte Böcke bis zum 1. October ſtehen bleiben. 
C. Hennig. Bevollmächtigter. 
Amerik. Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen 
a Bewährt in den 1872 und 1873er Een cn. s 10 
Probemaſchine zu beſichtigen bei den Herren 
Gebrüder Klug, Vialosliwe. 


Cataloge franco und gratis. 


Wegen der im Laufe dieſes Monats ſtatt⸗ 


Zwei geräumige unmöblirte Zimmer 
in der 1. Etage ſind pr. 1. Oktober e. 
zu vermiethen Wronkerſtraße 17. 


Zwei unmöblirte Zimmer in der 
zweiten Etage ſind ſofort oder pr. 1. Ok⸗ 
tober c. zu vermiethen Wronkerſtr. 17. 


Keller v. g. oder 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei J. Bernſtein, Schiffer⸗ 
Rraße !!!!! 8 

Graben 28 ſind zwei mittlere Woh⸗ 
nungen, eine ſogleich und eine vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


eil meines Modewaaren⸗Lagers zu bedeu⸗ 


Thel me Inventur habe einen ſehr großen] Cin Laden nebst Wohnung, Küche 


Poſen, 8 bmi d — ä 
St. Adalbert Nr. 4 (Ke latz 8 
Markt 63. Robert C 1 (5: Derierontofmung, berekenb 
ro bueormale Anton Schmidt): I. Bid . nenniehen 
re ere Große Danziger |. Ein Zimmer mit oder ohne Möbel ift 
zinen- 45 ſofert Halbdorſſtr. 36 zu bermielhen. 
Maſchinen peckflundern 
Treib riemen, empfiehlt Walliſchei Nr 93 
vom beſten Kernleder, empfiehlt Jacob 4 pel ift eine ſchöne tapezirte Wohnung, 
die Fabrik 5 Wülhelmsſtr 9 3 parterre, ER 2 7 7 
. ru. 53 z 
F. Hanncke senior fee ee 


Berlin C., Kurſtr. 34. 
Gegründet 1840. 


Gummi san 
A. Hirschmann & C0. 


zur . 2 .. 

Bromberger Pferde- Eine Wirthin 
Lotterie wird zum ſofortigen Antritt, ſpäte⸗ 
; 2 ſtens zum 1. Auguſt zur Unterſtützung 
deren Ziehung Anfang September c. der Hausfrau geſucht. Hauptſache iſt: 
ſtattfindet, find & 10 Sgr. in der] daß ſie mit der Molkerei und dem Auf- 
Expedition der Poſener Zeitung zuſziehn des Jun ichen Beſcheid weiß. 
haben. Gehalt nach Uebereinkommen. Perſön⸗ 


5 Hamburg. ae Wiederverkäufer erhalten liche MORE Ren end 1 
= ⸗Brennere erfragen bei dem Gutsbeſißer 0: 
„ fle er Ger. Rabatt. 3 gr Amt Schönlanke bei 


Schulſtr. Nr. 4 im Hrn. Spechts Haufe, Schönlanke Prov. Poſen. 
1 Treppe hoch. 

empfiehlt von jetzt ab Bruch Rio a 8 

Sgr., Cuba 10 Sgr., Moka II 12 Sgr., 

Moka I 14 Sgr. und ganze Bohnen ge⸗ 


Die 
Wohnungs⸗ u. Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Bank 


bei Pinne 


brannt und roh zu den billigſten Preiſen. 
0 > fich Aktien⸗Geſellſchaften, Fabrikbeſitzern,lung wird verlangt. 
Tafelhonig. Landwirthen, Kaufleuten, Hoteliers und den nicht entſchädigt. 

ER 3 Reſtaurateuren zur unentgeltlichen Ber] 5 

Vorzüglich ſchönen Lindenhonigſſorgung von Perſonal jegliche: Art. 
diesjähriger Ernte a Pfd. 10 Sgr., in Ebenſo empfehlen wir uns dem Perſo⸗ 
Gläſern oder in Waben. Beſtellungen nal zur Beſorgung von Stellen gegen 
mäßige Proviſion. Auch e 
wir Wohnungsmiethungen und Vermie⸗ 
thungen auf hier u. expediren Annoncen 


Sprache mächtiger 


Paeschel Wirthſchaftsbeamter 


in Bentſchen. 
7 ; uslandes, ſowie den Kauf u. Verkauf 
Pr. Lott.⸗Looſe d An Sg 


und Anth.⸗ Sch. [von Grundſtücken, Häuſern ze. 
+ 4 Thlr., 3 2 Thlr., % 1 Thlr., Eine Wohnung i 


blottes zu Oſtrowo erbeten. 


1. St., 


im 2. Stock. 


7 Schützenſtraße Nr. 2 Moritz Bab. 


waarengeſchäft ift die Stelle eines ge 
wandten Expedienten zur baldigen 
Beſetzung vacant. 


Dom. Bialokosz 


ucht zum 1. Oktober einen unverhei⸗ 


Berlin, Mohrenſtr. 42/44, empfiehlt ratheten Beamten. Perſönliche Vorſtel ⸗ 
eiſekoſten wer⸗ 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
Gutes von 1000 Morgen qixd ein 
tüchtiger, zuverläſſiger, der polniſchen 


ür ſä i it des In⸗ und! geſucht. Meldungen werden sub A. Z. 
Aine landen ur u. Verkauf an die Expedition des Kreig⸗ Wochen. 


m 1. S In meinem Weißwaaren⸗Ge⸗ auf den Namen „Heſttor“ 
½ 4 Thlr. verſend. d. 1. u. älteſte 4 3. u. ſ. w., it in der Breslauerftragejfchäft findet eine küchtige Ver⸗ € 
Heiner Handwagen z. Verkauf. Lott. Compt. von Schereck, Berlin, vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres käuferin Engagement. 


— 


ne gebildete Dame, 
35 Jahre alt, aus ter Familie, 
wünſcht eine Stellung als Repräfentan- 
tin des Hauſes zu übernehmen. Ge 
fällige Offerten werden unter H. 8. 100 
in der Expedition d. Itg. erbeten. 


Jamilten Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Baudis, 
Carl Klätte. 
Krotoſchin. Neuſtadt b. PD. 
Am 6. d. M. ſtarb meine innig ge⸗ 
liebte Gattin Eliſe Chriſtine 
Schnaſe geb. Nothenbach im Alter 
von 58 Jahren, was ich hiermit tief 
betrübt ſtatt jeder beſonderen Mitthei⸗ 
lung allen Verwandten und Bekannten 


n 


Korkſchneider, 
gut eingearbeitet auf gr. Weinkorke, 


finden fein lohnende und dauernde 
Arbeit in der Korkfabrik von 


lbert Eckert, 
(H. 51983.) Magdeburg. 
Ein Lehrling, moſaiſch, wird bei 
freier Station fürs Cigarren⸗ u. Tabak⸗ 
Geſchäft geſucht. 
Breslau, 6. Juli 1874. 
Carl Friedmann, 
Werderſtr. 5 und 
Neue Sandſtr. 16. 
CCC 
2 . f 7 
Ein Bureau⸗Gehilfe, 
welcher der polniſchen Sprache in 


Rede und Schrift vollkommen 
mächtig iſt, wolle ſich unter Ein⸗ 


anzeige. 
Die Beerdigung findet Donnerftag 

am 9. d. M. Nachmittags um 6 Uhr 

vom St. Pauli⸗Kirchhofe aus ſtatt. 
Poſen, am 7. Juli 1874. 


e. 
iu Pfandlelh ens barpalter 
Mellini- Theater 
auf dem eee 
Heute Mittwoch, den 8. Juli: 
Große Vorſtellung. 


Zum 1. Male: 
Vorführung der 


Geiſter⸗ und 
Geſpenſter⸗ 


reichung der Zeugniſſe und des vrſchoi 
esenalaufs bei mir ſchriftlich Erſcheinun⸗ 
melden. 9 en 
Juſtizrath Hertzler in Gneſen. 1 \ 1 9 . 


Ferner: Magie, 


* er 
fit, Wunder: Fontaine 2e- 
Veaß h Aang 8 Uhr. 


Saiſon⸗Aheater 
in Poſen. 
Drittes Gaſtſpiel d. Operetten⸗ 
Sängerin Fräul. Joſephine 


Vagay aus Dresden. 
Mittwoch, den 8. Juli: 


Mein Leopold! 


Original⸗Volksſtück mit Geſang in drei 
Akten und 6 Bildern von Adolf 
L' Arronge. Muſik von R. Bial. 


* Emma — Frl. Joſephine Pagay als 
Gaſt. 2 


re 3 — 
Tuüchtige 
Z h 2 
Mecardarbeiter 
für Bockkarren finden dauernde Arbeit; 
Verdienſt 1 Thlr. 5 Sgr. und darüber; 
zu melden beim Bau-⸗Aufſeher Siel⸗ 
mann in Pechau bei Magde⸗ 
urg. (H. e. 52003.) 
Die Herren Gaſthofsbeſitzer werden 
gebeten, Arbeiter von Vorſtehendem gefl. 
zu unterrichten. ai eh 
In meinem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


6. B. Dietrich. 
— Thorn. N 
Ein beſcheidenes Mädchen aus an⸗ 
9 5 Familie wird für eine Bahn⸗ 


hofsreſtauration ſofort geſucht. ckſtein: 
Offerten bittet B. R. Opalenica. Die drei Staatsnerbredier. 
| Sch ſuche fofort einen nüchternen] Neueſtes Luftſpiel von D. Schweißer. 


Maſchiniſten bei meiner Dampfdreſch ⸗ 
maſchine und Schneidemühle gegen gute 
Belohnung. Ullri 
in Wongrowitz. 
Ein junger Buchhändler ſucht auf 
einige Wochen in den Vormittagsſtunden 
entſprechende Beſchäftigung, in ſeiner 
Branche oder als Comptoiriſt. Offerten 
unter G. G. befördert die Exp. d. Itg. 


Wirthſchaftsbeamter, 


welcher längere Zeit in Thüringen 
fungirte, wünſcht Stellung in der 
Prov. Poſen baldigſt zu übernehmen. 
Auf Gehalt wird weniger geſehen, da 
derſelbe der polniſchen Sprache noch 
nicht mächtig. 
Werthe 


Saiſon⸗Theater. 
SP Donneritag SE 
r den 9. Juli 1874 
Bene ſiz 
für den Komiker Herrn 


Carl Klickermann. 
Einmalige ela po der großen 
Geſangspoſſe 


Kläffer. 


Billets zu dieſer Vorſtellung ſind 
bereits von heute ab bei Herrn Bard⸗ 
eld, Neueſtr. 4, zu haben und zwar: 
r. sub N. O. befördert die[Logen u. Parquet à 12; Sgr. 
eee ee eue 


Blüb Donnörſtag 155 Plätzchen 
Or, 


* 


fahrener Be re 
Sandwirth, 


13 Jahre beim Fach und zum Theil in 
größerer Stellung, bisher in den Pro⸗ 
vinzen Pommern, Brandenburg und 
Mecklenburg thätig geweſen, worüber 
demfelben die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht zum 1. Oktober oder auch 
früher eine Stelle als Adminiſtrator 
oder Ober⸗Inſpektor in größerer 
Wirthſchaft. Gefällige Offerten werden 
erbeten unter A. W. 10 in der Erped. 
dieſer Zeitung. 


ze 1 
Dann fröute ſüch, Bin weuß, wũ 
ſohr 


Emil Tauber 
Weiksgarten- Theater, 
Mittwoch: In Pyrmont. — 1733 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Dazu: Auf 
treten der Miß ade u. Mr. Felix. 
Die Direction. 


Lamberts Garten. 
Mittwoch den 8. Juli 


Ein unverh. Wirthſchafter, 25 


Jahre beim Fach, beider Landesſprachen 2 6 
mächtig, Auch, it Beloifinung su Streich. Concert. 
haben, unter beſcheid. Anſprüchen ſofort — g = 
Stellung. Näheres Poſen, St. Martin Militair⸗Concert. 
Nr. 70 (Hotel Leipzig.) Anfang 6 a 
N Entrée 14 Sgr. — Kinder 6 Pf. 
Zieelles Vene 
Heiraths-Geſuch | Landwehr-Garten. 


Für eine fein gebild., auch vermögende 
junge Dame (Wittwe) wird eine geeig⸗ 
nete Partie gewünfcht. Herren, mo). 
Konfeſſion, wollen ihre Adreſſe an den 
Kaufmann L. Körner, Berlin, 
Friedrichsſtraße 178, einſenden. 


5 Thlr. Belohnung 


Mittwoch, den 8. Juli 1874: 


CONGERT. 


Anfang 6 Ahr. 
Entree 1½ Sgr. 


dem Wiederbringer eines am  Stolamann. _ 
Sonnabend entlaufenen Sonntag, den 12. d. Mts., 
ſchwarzen Hühnerhundess Militär⸗Concert 


in Jaſin bei Schwerfenz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 21 Sgr. 
Kinder zahlen 1 Sgr. 
fe. 


hörend. 
Witt 
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